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Die Kriegsschuld der minderwertigen
Der USA.-Kapitalismus erstrebt die uersklavung der ganzen weit

Kz. Eine Spielart des üblichen Minderwertig¬
keitsgefühls ist der aktive  Minderwertigkeits¬
komplex. Im Gegensatz zur normalen Erscheinung
fällt der Träger nicht durch seine ängstliche Zurück¬
haltung , durch scheues Wesen auf, sondern durch die
Sucht, sich und sein Handeln bei jeder passenden und
unpassenden Gelegenheit in den Vordergrund zu stel¬
len . Damit will er seiner Umgebung, und was noch
schlimmer ist, sich selbst einen Rang und eine Be¬
deutung , die seiner Persönlichkeit nicht zukommen,
suggerieren. Wenn wir uns unter den politischen
Patienten umschauen, so trifst dieses Krankheitsbild
Strich um Strich auf die USA . zu. Dieses Land, von
einem Volk kann ja kaum gesprochen werden, das
die aufgenommenen Rassenelemente, europäische und
farbige , bisher noch nicht zu einer Einheit verschmel¬
zen konnte, dieses Land der Milliardäre und eines
unbeschreiblichen Elends , der Hochhäuser und der
ärmlichsten Hütten , das Jahrzehnte und Jahrhun¬
derte nötig hätte , seine eigenen Probleme zu lösen,
tritt vor die Welt mit der Kampfparole : Das 20.
Jahrhundert , das Jahrhundert Ameri¬
kas!  Und das schlimmste dabei ist, daß die breiten
Massen in den USA ., ob aus pöbelhafter Arroganz
oder ehrlicher Naivität , wollen wir dahingestellt sein
lassen, von ihrer Mission überzeugt sind.

Das Erundproblem unserer Zeit ist die Technik,
bzw. die Maschine.  Noch nirgends ist es völlig
verarbeitet , find die neuen Lebensformen , die die
Maschine bedingt , voll entwickelt. In Europa ringen
die besten Köpfe mit dieser Frage und sind im Be¬
griff, sie ihrer Lösung, die nur auf dem Boden des
nationalen , völkischen Sozialismus gesunden wer¬
den konnte, entgegenzuführen. In den USA ., wo
noch die brutalste Form des Kapitalismus am Regi¬
ment ist, hat man das Problem überhaupt noch
nicht erkannt , von dem Versuch, es zu lösen, ganz zu
schweigen. In einer eingehenden wissenschaftlichen
Studie weist Professor Dr . Friedrich Lenz  darauf
hin, daß der USA .-Jmperialismus dem Monopol¬
kapitalismus entspringt . Durch die Vereinigung des
Kapitals , des Arbeitsertrages , in wenigen Händen
fehlt natürlich das Geld in den Kreisen, die als Ab¬
nehmer der Produktion in Frage kommen. Der
Egoismus einer ganz kleinen Clique führt deshalb
zu einer Absatzkrise, die vom Standpunkt der Pan-
kees aus nur gelöst werden kann, wenn das System
rücksichtslosester kapitalistischer Ausbeutung auf neue
Gebiete, wenn möglich auf die ganze Erde, ausge¬
weitet wird . Eine These, die übrigens , unfreiwillig
natürlich, von dem früheren Gouverneur des Staa¬
tes New Pork, von dem Juden Herbert Lehman,
bestätigt wird . Dieser famose Wirtschaftler , der zur
Zeit das „Amt für Hilfs - und Wiederaufbau¬
arbeiten " leitet , erklärt , daß die Vereinigten Staa¬
ten nach diesem Kriege Absatzgebiete auf
der gesamten Welt brauchten,  wenn
die USA .-Wirtschaft in der verhängnisvollen De¬
pression der Nachkriegszeit nicht eine erschreckende
Schrumpfung durchmachen solle. Ohne jede Berück¬
sichtigung der Interessen anderer Völker und Erd¬
teile trachten also die USA . danach, sämtliche Ab¬
satzmärkte für sich zu gewinnen , um die Vollbe¬
schäftigung der amerikanischen Indu¬
strie  sicherzustellen. Ob dadurch in anderen Ländern
die Elendsarmeen der Arbeitslosen ihren Marsch
wieder antreten müßten, ist oiesen Gangstern voll¬
kommen gleichgültig. Wenn sie das Problem , dem
sie gegenüberstehen, schon nicht organisch lösen
können, so wollen sie, ohne seine Ursachen zu er¬
kennen, wenigstens mit Gewalt ihre Jnteresien
sicherstellen, den Absatz erzwingen und die Preise
diktieren, auf Kosten der übrigen Völker. Ein Versuch,
der so armselig und brutal ist, daß er nur den Ge¬
hirnen Minderwertiger entsprungen sein kann, die
das Gefühl ihre Unzulänglichkeit hinter der protzigen
Parole : „Das 20. Jahrhundert , das Jahrhundert
Amerikas !" verbergen möchten.

R o o s e v e l t suchte die inneramerikanische Krise
des Kapitalismus mit dem „hiev - deal“  zu lösen.
Das Experiment scheiterte. Da sich ihm auf fried¬
lichem Wege keine Lösung bot, entschloß er sich, um
seine Niederlage nicht ruchbar werden zu laffen,
zum Krieg.  Anfangs begnügte er sich damit, das Ge¬
spenst kommender Auseinandersetzungen an die Wand
zu malen, um auf diese Weise Geld für große
Rüstungsaufträge  locker zu machen. Die
amerikanische Industrie lief an. Sie produzierte zwar
keine Konsumwaren, die in den USA . an sich drin¬
gend gebraucht wurden, sondern Schlachtschiffe,
Kampfflugzeuge. Panzer und Maschinengewehre.
Auf alle Fälle rollte das Rad und es kam wieder
Geld unter die Leute, unter die Wähler, die Roofe-

velt für seine Wiederwahl brauchte. Nachdem sich
das Rüstungsmaterial gestapelt hatte , mußte es
auch Verwendung finden. Der Krieg  war nötig
und unausbleiblich . Er ist geradezu aus dem
i n n er am e ri ka ni s ch en Chaos geboren
worden. Eine Augenblickslösung, die mit unend¬
lichen Opfern, mit dem Blut und dem Elend der
ganzen Welt bezahlt werden muß. Ausdruck eines
skrupellosen Egoismus , der weder die Verantwortung
dem eigenen Lande, noch der Menschheit gegenüber
kennt. Zu diesem Verbrechen soll sich nun ein zweites
gesellen. Mit den Waffen , mit der Massierung des
Materials hoffen die Finanzhyänen im Weißen
Hause die Weltmärkte zu erobern und die Völker
wirtschaftlich zu versklaven. Wenn sie ihr Ziel er¬
reichten, so würden sie gleichzeitig damit die
Grundlage für die nächste kriegerische
Eruption  schaffen. Ein Krieg , aus dem Krieg
geboren, aus der Unzulänglichkeit einer kleinen
Finanzclique , die zu egoistisch und beschränkt ist, die
Ursachen der eigenen Problematik zu begreifen. Ein
Resultat der Herrschaft der Minderwer¬
tigen,  die nicht einmal den Zynismus erkennen,
der in dem Kampfruf : „Das 20. Jahrhundert , das
Jahrhundert Amerikas !" liegt.

Und diese Leute, die an ihrer Unzulänglichkeit
zugrundegehenwerden, maßen sich an, von der Re¬

form Europas  zu sprechen. Sie wollen, wie die
USA .-Zeitschrift „F o r t u n e" schreibt, der Mili¬
tärverwaltung auf unserem Kontinent eine Zivil¬
verwaltung der sogenannten Alliierten folgen las¬
sen. Europa soll solange entmündigt  werden,
bis es zu dem „Ideal " erzogen ist, das den USA.
und ihren Bundesgenossen vorschwebt. Diese Ver¬
waltung habe „die Wahl nichtfaschistischer Re¬
gierungen vorzubereiten , aber auch diese Schein¬
institutionen sollen noch für eine gewisse Zeit „unter
die Kontrolle eines Rates der vereinigten Nationen"
gestellt werden. Nach einer Vewührung »frist will
man den Regierungen großzügig die Selbstverwal¬
tung überlassen, die auch dann noch mit einem inter¬
nationalen Gerichtshof und einer internationalen
Armee „ausgestattet " sein soll. Ein Europa , das
diese Bedingungen hinnehmen würde, beginge
Selbstmord.  Vernichtung ist also das Schicksal,
das die Anglo-Amerikaner, genau so wie die Bolsche¬
wisten, dem alten Kontinent , der Mutter der Kultur
und Gesittung, der weißen Rasse, zugedacht haben.
Für jede freie Nation bleibt deshalb nur die Wahl:
Kampf oder Untergang.  Das 20. Jahrhun¬
dert wird das Jahrhundert der jungen,
erwachten , aufstrebenden Völker  sein,
oder es wird ein Nichts sein, ein Chaos , der Anfang
vom Ende.

Der OKW.-Bericht von heute

Wieder 348 sowjetpanzer abgeschossen
Vorstöße auf Sizilien abgewehrt - Britischer Terrorangriff auf Nürnberg

Aus dem Fiihrerhauptquartier,  1l . Aug.
(Funkmeldung). Das Oberkommando der Wehrmacht

- gibt bekannt:
Vom Kuban - Brückenkopf und Mius-

Abschnitt  werden nur schwächere sowjetische Vor¬
stöße gemeldet. Eine eigene Angriffsunternchmung
erreichte das gesteckte Ziel.

Im Raum von Vjelgorod  halten die schwe¬
ren , wechseloollen Kämpfe  an. Starke feind¬
liche Infanterie - und Panzerdurchbruchsversuche wur¬
den unter Abschuß einer hohen Zahl von
Panzern  zum Scheitern gebracht.

Im Abschnitt westlich Orel  brachen eben¬
falls zahlreiche feindliche Angriffe zusammen.
Hier wurden allein im Bereich eiuer Panzer¬
division 61 Sowjetpanzer abgeschosse «.

Auch im Kampfraum südlich und südwestlich
W j a s m a setzte der Gegner seine Dnrchbruchg-
versnche in unverminderter Stärke fort. Abge¬
sehen von einzelnen rein örtlichen Einbrüchen
ist die Front  sest in deutscher Hand.

Südlich des Ladogasees  führte der Feind
örtliche Vorstöße, die ebenfalls abgewiesen wor¬
den sind.

An der Ostfront wurde» gestern 818
Panzer abgeschossen.

Die Luftwaffe  griff an allen Schwerpunkten
mit starken Kampf- und Nahkampssliegerverbänden
in die Schlacht ein und entlasteten die schwer kämpfen¬
den Truppen.

2m hohen Norden  nahmen deutsche Gebirgs¬
jäger in unwegsamem Urwaldgelände eine vom

Feinde zäh verteidigte Höhenstellung und hielten sie
gegen zahlreiche, mit starker Artillerie- und Lust-
wässenunterstützung geführte feindliche Gegenangriffe.
Die Sowjets erlitten dabei schwere Verluste.

Ans Sizilien  wehrten unsere Truppen im
nördlichen Abschnitt feindliche Angriffe in beweg¬
licher Kampsfnhrung ab. Vom mittleren und
südlichen Frontabschnitt wird nur Ausklärungs-
«nd Stotztrnpptätigkeit des Feindes gemeldet.

Bei Nachtangriffe» schwerer deutscher
Kampfflugzeuge  gegen die feindliche Trans¬
portslotte vor A u g sta und Syrakus  wur¬
den vier Frachter  mit zusammen 21 000 BRT
vernichtend  getroffen nnd sieben weitere
große Schiffe, darunter ein Kriegsschiff, schwer be¬
schädigt. Am Tage bekämpften deutsche Schlachtslug¬
zeuge in überraschendem Vorstoß zur Nord- und Süd-
küste der Insel Ausladungen des Feindes
in seinen Nachschubstützpunkten. Sie beschädigten durch
Bombenwurf und Bordwasfenbeschuß einen Zerstörer,
vier Transporter und eine große Anzahl von Lan¬
dungsbooten.

In der vergangenen Nacht warf der Feind
Spreng- und Brandbomben auf das Stadtgebiet von
Nürnberg.  Es entstanden Brandschäden und Z e r-
störungen in Wohnblocks , an Kultur st üt-
ten und öffentlichen Gebäuden.  Die Bevöl¬
kerung hatte nur geringe Verluste.  Nachtjäger
und Flakartillerie schossen nach bisherigen Feststellun¬
gen 14 der angrcifenden Bomber ab.

Schnelle deutsche Kampfflugzeuge griffen in der
Nacht zum 11. August ohne eigene Verluste militä¬
rische Ziele in Mittelengland mit sichtbarem Erfolg an.

erster Brillantenträger der Kriegsmarine
Höchste Auszeichnung für U-Boot-Kommandant Wolfgang Lueth

Berlin,  11 . August. Der Führer  verlieh am
0. August an Korvettenkapitän Wolfgang Lueth,
Kommandant eines Unterseebootes, als 7. Soldaten
de, deutschen Wehrmacht das Eichenlaub mit Schwer-
trru und Brillanten zum Ritterkreuz des Eisernen
Kreuze».

*

Korvettenkapitän Wolfgang Lueth, der seinerzeit
mit seiner tapferen Besatzung auf Einladung der
Partei einen Erholungsurlaub in Wiesbaden
verbrachte, ist als U-Voot-Kommandant in der
Kriegsmarine der erste Träger dieser höchsten deut¬
schen Tayferkeitsauszeichnung, die ihm vom Führer
nach 15 außerordentlich erfolgreichen
Feindfahrten  verliehen wurde , auf denen er
16 Schiffe . mit einer Eesamttonnage von

88 Schiffe im schwarzen meer versenkt
Großadmiral Dönitz dankt dem dortigen Befehlshaber det Kriegsmarine

Berlin , 11. August. Der Oberbefehlshaber der
Kriegsmarine , Großadmiral Dönitz,  hat dem Be¬
fehlshaber der im Schwarzen Meer stationierten
Eee- und Landstreitkräfte der Kriegsmarine feine
besondere Anerkennung ausgesprochen für die Lei¬
tungen und Erfolge der ihm unterstellten Einheiten.
Kurz nach Eröffnung der Feindseligkeiten mit der
Sowjetunion tauchten zunächst vereinzelt , dann in
Zunehmendem Maße deutsche Seestreitkräfte im
Schwarzen Meer auf, die später nach Inbesitznahme
ber wichtigsten sowjetischen Schwarzmeerhäfen auch
bhrch Marineartillerie verstärkt wurden . 2n zahlrei¬
chen Offensiven, die oftmals Nacht für Nacht gegen
"en feindlichen Seeverkehr geführt wurden , haben
sichte deutsche Seestreitkräfte und Unterseeboote
bisher 6 5 Schiffe,  vor allem Tanker , Frachter,
7-eichter und Nachschubfahrzeuge des Feindes mit zu¬
sammen 92400 BRT versenkt  und zahlreiche
andere beschädigt. In der gleichen Zeit wurden
außerdem der sowjetische Flottillenführer „Moskwa",
r'u Torpedoboot, drei Schnellboote, ein Kanonen¬
boot, ein Unterseeboot, ein Eeleitboot , drei Be¬
wacher und zwei gepanzerte Nachtfahrzeuge versenkt.

Der Verlust von nahezu 100 000 BRT Transport¬
schiffsraum und von 13 Kriegsfahrzeugen trifft die
Sowjets besonders schwer, weil ihnen mit der Weg¬
nahme aller im Nordteil des Schwarzen Meeres ge¬
legenen Schiffsbauwersten keinerlei Ersatzbaumög¬
lichkeiten mehr geblieben sind.

Neben diesen Erfolgen gegen die sowjetische
Kriegs - und Handelsflotte verdienen eine besondere
Hervorhebung die außergewöhnlich hohen See¬
transportleistungen  der Kriegsmarine , die
während der wechselvollen Kämpfe alle an sie ge¬
stellten Anforderungen trotz ungünstiger Kriegsbc-
dingungen und langanhaltender Schlechtwetterperio¬
den vor allem im Winter in vollem Maße erfüllen
konnte. Im Hinblick auf die seit langer Zeit am Ku¬
ban-Brückenkopf tobenden Kämpfe erhält der Nach¬
schub über See eine ganz besondere Bedeutung . Die
Sowjets haben in Erkenntnis der Wichtigkeit dieses
Nachschubs feit Monaten mehrere Unterseeboote und
in den vergangenen Wochen in verstärktem Maße
Jagd - und Bombenflugzeuge gegen diesen Nachschub¬
verkehr im Einsatz, ohne allerdings bisher nennens¬
werte Erfolge erzielt zu haben.

254 000 BRT und ein feindliches Unterseeboot
versenkte, sowie zwei weitere Schisse und einen Zer¬
störer torpedierte . Außerdem führte er eine erfolg¬
reiche Minenuntemehmung durch.

Lueth entstammt einer deutsch - baltischen
Kaufmannsfamilie und ist am 15. Oktober 1913 in
Riga  geboren . Rach dem Abitur studierte er drei
Semester Jura in seiner Keburtsstadt und meldete
sich 1933 zur Kriegsmarine , wo er 1936 zum Leutnant
z. S . befördert wurde . Ein Jahr später erfolgte
feine Kommandierung zur U-Boot-Wafse. 2m April
1940 erhielt er als Oberleutnant das Kommando
über ein kleines 250-Tonnen -Voot, mit dem er bis
zum Oktober 1940 12 feindliche Handelsdampfer mit
über 87 200 BRT und das U-Boot „Doris " versenken
konnte. Darüber hinaus führte Lueth unmittelbar
unter der englischen Küste mit seinem kleinen Boot
unter stärkster feindlicher Abwehr eine schwierige
Minenaufgabe erfolgreich durch. Während einer
mehrstündigen schweren Wasserbombenverfolgung
hielt der zähe und unbeirrbare Kommandant mit
seinem havarierten Boot auf flachem Wasser liegend
und von der feindlichen Abwehr umstellt, mit bei¬
spielhafter Energie durch und brachte Boot und Be¬
satzung sicher nach Hause. In der Folgezeit entwickelte
er sich mehr und mehr zum Geleitzugkämp¬
fer,  der mit seiner tapferen Besatzung umsichtig
und zäh, von einem unbändigen Angriffs¬
geist  beseelt , jede noch so gefährliche Lage niit der
dem Deutschbalten eigenen Ruhe meisterte. Noch be¬
vor er als 142. Soldat im November 1942 mit dem
Eichenlaub zum Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes
ausgezeichnet wurde , griff er mit seinem nur be¬
schränkt tauchfähigen Boot im Nordatlantik bei
schwerster See und Windstärke 11 allein zwei Tage
lang in unermüdlichem Nachstößen einen Eeleitzug
an und versenkte aus ihm vier Schiffe mit 21000
BRT ! Das Soldatenglück verließ den alten „U-Voot-
Hasen" auch weiterhin nicht. Er war vor Grönland
ebenso erfolgreich wie vor Kapstadt , wo er in vor-

. bildlich durchgefllhrten Angriffen oftmals unter der
Küste zu stets neuen Erfolgen kam. Immer stärker
werdende feindliche Abwehr und die Luftüber¬
wachung weiter Seeräume forderten von ihm und
seiner Besatzung das letzte an Mut und todesberei¬
tem Draufgängertum.

nss verschlossene Tibet
Von unserem Berichterstatter

(Ust.) Istanbul , Anfang August 1943.
Es gibt auf der Erde kaum ein anderes Land,

das so weltfern wie Tibet  liegt . Dorthin führen
keine Eisenbahnen und Chausseen, und wenn sich ein
Fremder in jene gigantische Kebirgswrlt verirrt , so
gelingt es ihm nur ausnahmsweise , den Weg in die
Zivilisation zurückzusinden. Und doch rückt Tibet,
dieses in seiner politischen Struktur einzigartige
Land, immer näher in das Blickfeld des Weltinter¬
esses. Bezeichnet inan doch Tibet als die Hinter-
t ü r zu den in Asien um den Vorrang kämpfenden
Machtsphären. Aber diese Tür ist immer fest ver¬
schlossen gewesen. Niemand , vielleicht mit Ausnahme
von China , dem das Land einst tributpflichtig war,
ist es gelungen, tiefer in die Geheimnisse des Landes
einzudringen und dieses Gebiet fremden Plänen ge¬
fügig zu machen.

Als im Jahre 1904 der englische Oberst Poung-
busband mit einer kleinen Armee von nur 4000
Mann bis an die Tore von Lhassa vordrang und die
Lamas zur Kapitulation zwang, schuf dieser
Zwischenfall, grobe Erregung in Petersburg . Erst
1907, beim Zusammentreffen des Zaren mit Eduard
dem XIII . im Hafen von Reval , wurde ein russisch-
englischer Vertrag abgeschlossen, der u. a. die Klausel
enthielt , daß weder die Briten noch die Zaren¬
regierung ohne vorhergehende Verständigung einen
Einbruch nach Tibet unternehmen würden.

Nicht lange vor Ausbruch dieses Krieges hatten
sich die beiden höchsten Lamas , der Dalai-
Lama und der Pantschen - Lama,  die als
Wiederverkörperungen der Gottheit  gelten , fast
gleichzeitig „entkörpert", so dab zum ersten Male in
der Geschichte des Landes ihre Throne unbesetzt
waren . So konnte es denn geschehen, daß sich»abseits
der Priesterherrschaft weltliche Kräfte im Lande zu
regen begannen , die Tibet zu modernisieren ver¬
suchen wollten. Dabei wurde auch der kleinen tibe¬
tanischen Armee eine gewisse Rolle zugedacht. Die
Befehlshaber der tibetanischen Formationen , die so¬
genannten Ruvons , begaben sich oft in die Grenz¬
gebiete und verkehrten auch gelegentlich an indischen
Fürstenhöfeu» wo sie mit fremden Gedankengängen
vertraut gemacht wurden . Aber die Rcformbewegung
blieb uneinheitlich , denn die Führer hatten erkannt,
dab der Eintritt Tibets in eine moderne Staats-
gemeinschaft die Unabhängigkeit des Landes in
Frage stellen würde.

Die Zeit ohne die beiden höchsten Lamas war
nicht von langer Dauer . Die Priesterherr-
scha f t Tibets,  die sich selbst als unsterblich be¬
zeichnet. zeigte sich keineswegs gewillt , ihre Macht¬
stellung zugunsten einer mehr weltlichen Serrschafl
aufzugeben. Nachdem der letzte Dalai -Lama Nagag-
Bang im Dezember 1933 im Alter von etwa
60 Jahren das Zeitliche gesegnet, wie der Ausdruck
in Tibet lautet , zögerten die dazu berufenen hohen
Lamas nicht lange, sich auf die Suche nach dem
wiedergeborenen Dalai -Lama zu begeben, denn der
Tod bedeutet ja nur eine Zäsur in der fortlaufenden
Kette der Wiedergeburt der göttlichen Persönlich¬
keit des Herrschers auf dem Thron in Lhassa. So wird
denn auch mit dem Hinscheiden des Dalai -Lamas die
Mär verbreitet , daß sein Körper im Erdentode die
Gestalt eines kleinen Kindes anniinmt , an dem die
Vertrauensmänner die Wunderzeichen entdecken, die
der zukünftige Lama aufweisen mutz, um als solcher
erkannt zu werden. Sieben Wochen werden als
Übergangszeit zwischen Entkörperung und Wieder¬
geburt angenommen. Dazu wird noch die Schwanger¬
schaftsdauer hinzu gerechnet, ehe endlich die Suche
nach dem wiedergeborenen Gott von Erfolg gekrönt
sein kann. i

Hinter den Kulissen regen sich unterdessen recht
erdgebundene Interessen , denn es ist von allergrößter
Wichtigkeit, wer zum Vormund und Re¬
genten  während der Unmündigkeit des Vaby-
gottes bestellt wird . Dieser Vormund, der den Titel
eines Königs führt , ist de facto der Herrscher im
Lande, bis der Dalai -Lama den Knabenjahren ent¬
wachsen ist und die ganze Fülle der weltlichen und
geistlichen Macht auf ihn übergeht . Der Vormund
muß auch darauf achten, daß der Knabe mit keinem
weiblichen Wesen in Berührung kommt, und daß
alle Gebräuche, mit denen man ihn umgibt , streng
eingehalten werden. Es ist nun im Laufe der letzten
Jahrhunderte einige Male vorgekommen, daß

Britische Absage an Moskau
as. Berlin , 11. August . (Eigener Drahtbericht

unserer Berliner Schriftleitung .) Im Osten hält
nach wie vor die harte Materialschlacht an , wobei
der Schwerpunkt der gegenwärtigen Kämpfe im
Raum von Charkow  liegt . Hier ist eine
schwere Materialschlacht mit starkem Einsatz auf
beiden Seiten im Gange . Die Sowjets ihrer¬
seits sehen sich angesichts der Schwere der Kämpfe
immer wieder veranlaßt , ihre Bundesgenossen zu
einem aktiveren Vorgehen zu ermahnen . So hat
der englische Kommunist G a l l a che r in einem
Schreiben an Churchill den britischen Premier¬
minister nochmals aufgefordert , nun endlich etwas
zu unternehmen , da etwas zugunsten der
Sowjets geschehen müsse. Der englische Kommu¬
nist greift damit Gedankcngänge auf , die auch
schon in der „Prawda " in diesen Tagen vertiefen
wurden . Das hat in London keineswegs Be¬
geisterung ausgelöst , vielmehr b-etont man dabei,
wie der Korrespondent der Schweizer Zeiiung
,„Die Tat " berichtet , daß England sich
solche M a s s e n s chl a cht e n nicht leisten
könne.  Mit seinen insgesamt 40 Millionen Men¬
schen und der absteigenden Geburtenziffern sei es aus¬
geschlossen, daß England sich auf Kämpfe einlassen
könnte, wie sie im Osten tobten . Das ist also bereits
eine Absage an die Moskauer Adresse, aus der Stalin
entnehmen wird , daß es London nach wie vor am
zweckmäßigsten hält , die Bolschewisten die HanvUa-
des Kampfes tragen zu lassen. London versucht hin¬
gegen durch Terrorangriffe wenigstens den Eindruck
zu erwecken, als ob etwas geschehe, zumal selbst eng¬
lische Militärsachverständige zugeben müssen, daß man
mit der Luftwaffe  nicht den Krieg gewinnen
kann und daß Deufschlands Rllstungsmaschine noch
immer groß und stark sei und daß die , Rüstungs¬
produktion nicht wesentlich behindert werden könnte.
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der kleine Dalai -Lama vergiftet wurde, weil die
Vormünder -Könige keine Lust batten , ihre Macht¬
befugnisse zu verlieren.

Der zweithöchste in der tibetanischen Hierarchie,
der. was die geistliche Würde anbetrifft , dem Dalai-
Lama nicht nachstebt. ist der Pantschen- oder Taschi-
Lama . der gleichfalls als ein wiedergeborener
Buddha verehrt wird , und der seinen Sitz im
Kloster von Schigatse hat . Zwischen diesen beiden
höchsten Würdenträgern des Lamaismus haben oft
sehr menschliche Eifersüchteleien geherrscht, die sich
die Chinesen zunutze machten, um mit Unterstützung
des Pantschen-Lama gegen Lhassa zu konspirieren. So
sah sich denn auch der letzte Pantschen-Lama ge¬
zwungen, um sein Leben zu retten , nach China zu
flüchten, wo er mit außerordentlichen Ehren aus¬
genommen wurde. Aus China begab er sich nach
Urga , in die Aeußere Mongolei , zum Chutuktu, der
dritten Verkörperung des Buddha, wo er längere
Zeit verweilte . Auf der Heimreise nach Tibet ver¬
schied er unter niemals aufgeklärten Umständen, ehe
er das Kloster von Schigatse erreichte. Sein Tod
kam den Machthabern in Lhassa sehr gelegen, da sie
mit seinem Erscheinen Unruhen befürchteten. Jetzt
nun kommt die Kunde, datz auch der wiedergeborene
Pantschen-Lama in der Provinz Pünnan entdeckt
worden sei, eine Kunde, die in Tibet mit der ge¬
bührenden Freude ausgenommen wurde, zumal, da
der Pantschen-Lama heute ein Baby ist und als
solches Lhassa nicht gefährlich werden kann.

Inzwischen ist der kleine Dalai -Lama , der heute
ungefähr zehn Jahre zählt, unter groben Feierlich¬
keiten und endlosen Zeremonien inthronisiert
worden. Er sitzt als wiedergeborener Eott auf einem
vergoldeten oder goldenem erhöhten Sessel und hält
eine silberne Quaste in der Hand, während sich alle
tief vor ihm verneigen und sich ihm nur kniend
nähern dürfen. Fortan darf er kein Fleisch genießen,
ehe nicht die Gebete gesprochen wurden , die die
Wiedergeburt des getöteten Tieres gewährleisten.
Jetzt beginnt bereits fein Unterricht in der hohen
Magie und er lernt angeblich die Geheimnisse aller
Dinge kennen. Der Vormund oder König fährt bis
zur Großjährigkeit des Dalai -Lamas fort , die welt¬
liche Regierung Tibets zu führen.

In keinem anderen Lande der Welt ist das täg¬
liche Leben stärker mit religiösem Glauben oder
Aberglauben durchsetzt als in Tibet , und in keinem
anderen Lande ist der Widerstand gegen Moderni¬
sierungsbestrebungen gröber, trotz alledem aber ist
es nicht ausgeschlossen, daß Tibet einst aufhören
wird , ein unpassierbares Bollwerk, ein von der
übrigen Welt abgeschlossener Staat zu sein.

II Unvorstellbar und bewunderungswürdig
Englische Urteile über den deutschen Widerstand auf Sizilien

ii

Stockholm. 11. August. Die Kommentatoren des
Londoner Senders berichten über die Kampfhand¬
lungen auf dem Kriegsschauplatz Sizilien , dah sich
die Deutschen immer hartnäckiger und
wilder  verteidigten . Es sei unvorstellbar , mit
welchem Fanatismus die wenigen deutschen
Divisionen den von allen Seiten gegen sie mit
größter llebermacht  vorgetragenen Angriffen
Widerstand leisteten. Von englischen Militär-
kritikern wird unumwunden zugegeben, dah die
Widerstandskraft dieser deutschen Verbände bewun¬
derungswürdig ist, um so mehr, als sie einer viel¬
fachen llebermacht gegenüberstünden. Dah es Mont-
gomery bisher nicht gelungen ist, trotz des gewaltigen
Einsatzes der englisch-amerikanischen Luftwaffe und
schwerer Schiffseinheiten die deutsche Front zu er¬
schüttern, stelle den deutschen Soldaten an der
Aeina-Front das denkbar beste Zeugnis aus.

Ein an der sizilianischen Front verwundeter eng¬
lischer Offizier, der in ein Lazarett nach Gibraltar
gebracht wurde, äußerte sich über die Härte der
Kämpfe auf Sizilien , wie „Lavore Jtaliano " aus
Tanger meldet : „Wenn die Eroberung der Apennin-
Halbinsel uns so viele Opfer kostet wie die Besetzung
Catanias , so besteht Gefahr, dah wir Engländer
uns daran erschöpfen.

mißglückte umfassungsversuche
Berlin , 11. August. Im Nordabschnitt der

Sizilienfront versuchten die Nordamerikaner in den

beiden letzten Tagen unsere Hauptkampflinie von
See her zu umfassen. Am 8. August brachten sie über¬
raschend eine schwächere Kräftegruppe im Rücken der
deutschen Stellungen an Land, die sich in einem
kleinen Küstenort und auf den umliegenden Höhen
festsetzte. Am 9. August versuchte der Gegner unter
gleichzeitigen Angriffen entlang der Küstenstraße
neue Einheiten zu landen. Er wurde aber durch
heftiges Abwehrfeuer abgewiesen.
Die Landungsboote muhten sich wieder auf die hohe
See zurückziehen. Roch während dieses Feuergefechtes
gingen unsere Truppen zum Gegenstoß gegen die am
Vortage vom Feind geschossene Landestelle vor,
drangen in den besetzten Ort ein ynd gewannen ihn
sowie die vom Feind besetzten Höhen wieder zurück.
Die Nordamerikaner hatten auch bei diesen Kämpfen
empfindliche Verluste.

Ger italienische Ufehrmachthericht
Rom,  11 . August. (Funkmeldung.) Wie der

italienische Wehrmachtbericht vom Dienstag meldet,
torpedierten italienische Flugzeuge in der Nähe von
Sizilien einen Kreuzer  sowie zwei Handelsschiffe
von insgesamt  8 0 0 9 BRT , während deutsche
Kampfflugzeuge in den Gewässern bei Augusta drei
Dampfer mittlerer Tonnage versenkten und anhcr-
dem einen Kreuzer und zwei kleinere Einheiten
trafen.

Aufschlußreiche Weltverteilungspläne
unserer

England als Ahsatzmarkt für USA.
Stockholm, 11. August. In der amerikanischen

Zeitschrift „Foreign Affairs " macht Percy W. B i d -
well,  ein anerkannter Fachmann auf dem Gebiet
der internationalen Wirtschaft, Vorschläge für die
Handelspolitik der Bereinigten Staaten nach dem
Kriege. Diese müssen seiner Meinung nach vor
allem gegenüber Erohbritannien  einer
Revision unterzogen werden. Es dürften , so fordert
er, keine englischen Textilien . Leder- und Porzellan-
waren mehr nach den USA . eingeführt werden,
während andererseits England einen Absatzmarkt
für Veredelungsprodukte der amerikanischen Land¬
wirtschaft abgeben müsse. Didwell schlägt die
Gründung eines Welthandelsamtes vor, dem alle
Länder beitreten mühten und dessen Hauptzweck der
Abbau von Ein- und Ausfuhrlizenzen und Außen-
handelsverboten sei.

(Eigener Drahtbericht
as. Berlin , 11. August. Zu den Leuten, die in den

USA. die Welt für di« Zeit nach dem Kriege neu
verteilen , hat sich nun auch der sogenannte Bridge¬
könig gesellt. Es ist das ein geborener Rumäne , Dr.
Ely C u l b e r t , der sich als russischer Revolutionär
und später in den USA . als Bridgespieler einen
Namen machte. Die Welt soll nach seinem Vorschlag
in elf regionale Föderationen  eingeteilt
werden, nämlich die Vereinigten Staaten mit Süd¬
amerika, England mit den Dominien, Latein¬
europa, Mitteleuropa , die Sowjetunion , der mittlere
Osten, China , Indien , Japan und Malaia . Jede

?föderation soll ihre eigene Regierung und Ver¬ätzung besitzen und darf nur eine beschränkte Zahl
von Polizeitruppen unterhalten . Alle Föderationen
aber seien durch eine Weltregierung  zu¬
sammengefaßt. Hauptaufgabe dieser Weltregierung
sei die Äusrechterhaltung des Friedens . Wenn auch
hier die nun schon so alten Ideen einer jüdischen-
Weltregierung wieder auftauchen, so begeistert sich
die USA .-Presse doch keineswegs an den Ideen des
Bridgekönigs. Offenbar mißfällt ihr schon die Ein¬
teilung für Europa , das man ja doch vollkommen
an die Sowjets auszuliefern bereit ist.

Dann aber ist natürlich die Einteilung , die neben
den USA . mit Südamerika ein England mit seinen
Dominien als gleichberechtigte Einheit bestehen
lassen will , ein für Washington undiskutabler Vor¬
schlag. Gewiß richtet Roosevelt sein Augenmerk auf
den gesamten amerikanischen Kontinent . Man darf
auch wohl annehmen, dah die achttägige Reise, die
er jetzt durch Kanada unternahm und die man in
Washington als „Angelreise" zu tarnen versuchte —
als ob der amerikanische Präfident in den USA.

neue massenverluifiungen in Jndien
Fieberhafte Verteidigungs-Maßnahmen der Briten im burmesischen Grenzgebiet

Genf, 11. August. Um den Ausbruch neuer großer
Unruhen in Indien zu verhindern , hatte die britisch-
indische Regierung die Provinzregierungen in ganz
Jndien angewiesen, am Montag , dem Jahrestag der
Verhaftung Gandhis und führender Kongrehmit¬
glieder , besondere Vorsichtsmaßnahmen
zu treffen . Trotzdem kam es, einer Reutermeldung
aus Bombay zufolge, zu Massendemonstra¬
tionen  der unterdrückten Inder . In Bombay muh¬
ten die Demonstrierenden unter Anwendung von
Gewaltmitteln auseinandergetriebrn werden. Meh¬
rere hundert Personen wurden verhaftet und in die
Gefängnisse geworfen. In Voona nahmen Tausende
von Indern an einem Maffch auf das Gefängnis
teil , in dem Gandhi untergebracht ist. Auch hier giirg
die Polizei mit dem Lahti und der blanken Waffe
gegen die Demonstranten vor. Hunderte von Demon¬
stranten wurden festgenommen.

Zu diesen inneren Spannungen tritt der Druck
von außen. Im indisch-burmesischen Grenzgebiet

werden die Verteidigungsmaßnahmen , wie aus Aus¬
sagen indischer Flüchtlinge hervorgeht , die zu einer
japanischen Fronthasis übergelaufen sind, ständig
gesteigert. Die Inder hätten , so wird berichtet, auf
der Flucht durch die englischen Linien neben eng¬
lischen, australischen und indischen Truppen auch
amerkanische Neger  bemerkt . 2n Kalkutta
würden neue RL st ungs betriebe  errichtet,
während zahlreich« andere Firmen , darunter die
Chartered -Bank, nach Delhi und Bombay evakuiert
würden. Die Briten seien augenblicklich dabei, etwa
vier Millionen Inder militärisch aus-
zubilden.  Weitere zwei Millionen Inder würden
für den Luftschutz herangezogen. Obgleich größere
Aufstände, der so gepreßten Inder durch Waffenge¬
walt verhindert würden , kämpfe die indische Bevöl¬
kerung einen tapferen Kleinkrieg  beinahe
mit der Faust gegen ihre britischem Unterdrücker.
Die Unsicherheit für die Engländer , so schließt der
Bericht, sei so groß geworden, daß ste niemals sich
einzeln auf die Straße wagten.

Berliner S c h r i 111  e i t u n g)
selbst nicht ausreichend Gelegenheit zum Angeln
hätte — mit solchen Plänen zusammenhängt, wenn
sich dahinter nicht noch mehr verbirgt . Im übrigen
aber zeigen die vergeblichen Klagen englischer
Blätter über den wachsenden Einfluß der
USA . in Australien und Neu - Seeland
sehr genau, daß die Pläne der USA . sehr viel werter
reichen. Die englische Monatsschrift „World Review"
ruft die englische Regierung auf, etwas gegen den
sich hier sehr deutlich abzeichnenden Verfall des
Empire zu tun , denn was in Australien und Neu-
Seeland vor sich geht, sei eine ernste Gefahr für den
Bestand des britischen Weltreiches.

Was aber soll die Regierung in London tun . Sie
wird selbst nicht glauben , daß es auf die Amerikaner
irgendeinen Eindruck macht, wenn sich der Indien-
minister Amery  hinstellt , um in einer langen
Rede das Empire zu verteidigen . Die Amerikaner
sind Leute der Praxis . Sie halten sich nicht lange
mit Reden auf, sie pressen dafür den Bundesgenossen
lieber nach Strich und Faden aus . Sie haben jetzt
die Engländer zu einer Vereinbarung gezwungen,
nach der England selbst die Entschädigung der Be¬
sitzer des Grund und Bodens vornehmen muß, den
England im Tausch gegen 80 alte Zerstörer den
USA . als Stützpunkt abtrat . Dazu muß England
tief in seine Devisenbestände greisen, denn ein
großer Teil dieser Entschädigung muß in Dollar,
also nicht in englischen Pfunden bezahlt werden. Der
englische Steuerzahler wird sich ganz besonders
freuen, daß er mit seinem Geld so zum Vau US-
amerikanischer Stützpunkte beitragen darf.

Aber schließlich sind das ja Sorgen der Anglo-
Amerikaner . Wir verzeichnsn diese Dinge nicht, weil
wir diese mannigfachen Weltvertcilungspläne ernst
nehmen, sondern weil sie einen Einblick in die
Eeisteswelt unserer Gegner ermöglichen. Die Welt
wird nicht nach den Ideen Washingtons und Mos¬
kaus, d. h. nicht nach jüdischen Ideen gestaltet werden.
Allen denen, die schon so freigiebig Europa verteilen,
niacht gerade jetzt ein rumänisches Blatt klar, daß g a n z
Europa gewissermaßen eine einzige
F e stu n g ist. Dank der großen Befestigungsanlagen
der Organisationen Todt und Speer wird jeder Ver¬
such der Alliierten , auf dem Kontinent zu landen,
für sie zu einem Mißerfolg führen . Europa verfügt
reichlich über Menschen und Material , um einen
solchen Landungsversuch schon im Keim zu ersticken.
Wenn man sich vergegenwärtigt , daß die Alliierten
mit hunderttausend oder zweihunderttausend Mann
einen Angriff unternehmen würden, so erscheint ein
solcher Versuch dem ganzen Kontinent gegenüber als
lächerlich. Wenn sie aber versuchen sollten, ein oder
zwei Millionen Mann an Land zu bringen , so muß
man fragen , wie sie dann den Nachschub aufrecht er¬
halten wollen. Sie haben durch die Kämpfe im
Mittelmeer schwere Tonnageverluste erlitten,
mährend die Transportmöglichkeiten innerhalb
Europas gesichert und die Küsten unseres Erdteils
befestigt sind. Millionen Soldaten stehen auf der
Wacht und sind bereit , jeden feindlichen Landungs¬
versuch abzuschlagen. _

Kurze Umschau
Nach einer Mitteilung des Oberkommandos der

Wehrmacht ist die Schaffung einer Dienststelle
„Gcneralinspektenr für daS Kriegs-
gcfangenenwefen der Wehrmacht " be¬
fohlen worden. Der neue Generalinfpektenr hat im
gesamten Äricgsgebict den KricgsgesangcneneinsaN
innerhalb der Wehrmacht im Rahmen des totalen Ein¬
satzes aller Kräfte für die Kricgsührnng zu über¬
prüfen.

Eine Abteilung Freiwilliger der
Blancn Division,  bestehend ans IN Offiziere»,
32 Unteroffizieren und 1844 Mann, die an den
Kämpfen an der Ostfront teilgenommen haben, traf
ans der Rückreise in die spanische Heimat am Dicns-
tagmorgcn an der spanifch-sranziistschcn Grenze bei
Jrun ein. Sie wurden von der Bevölkerung Irans
mit grosicr Lcgeisternng empfangen.

Am IN. August des Jahres 1832 erhoben sich in
allen spanischen Städten  nationale Männer,
«m den Kamps gegen die von Freimaurern geleitete
republikanische Regierung aufznnchmeu. Sie unter,
lagen jedoch sehr bald der llebermacht der Rcgie-
rnngstrnppcn . Zur Erinnerung an die Ge¬
fallenen  wurden jetzt Tranerseiern  ab-
gehalten.

lieber die zahlenmäßige Zunahme der Ver¬
breche « in England  beklagte sich der britisch«

' Innenminister Morrison „Daily Mail" zufolge in
einer Rede in London. Die Zahl der Vernrteilnngeu
zu Gefängnis- und Zuchthausstrafe» habe sich von
rnnd 18 388 im Jahre 1828 aus 12 488 im Jahre 1842
erhöht.

Die Zahl der japanischen Auswanderer
nach Mandschukuo  beträgt nach amtlichen An¬
gabe» in diesem Jahr 12 788 Haushaltungen. Davon
sind 8788 bäuerliche Haushaltungen und 4888 solche,
deren Ernährer infolge der Reorganisation des
japanischen Wirtschaftslebens den Berns wechselte«.
Gegenüber dem Vorjahr ist damit die Zahl der Aus¬
wanderer nm beinahe 188 vH. gestiegen.

neuer italienischer Innenminister
Rom, 11. August (Funkmekbung) König und

Kaiser Piktor Emanuel III . ernannte den Präfekten
z. D. Senator Umberto Ricci  an Stelle von Rono
Fornaciari , der seine Demission eingereicht hat, zum
italienischen Innenminister . Minister Ricci wurde
am 13. November 1878 in der Provinz Bari geboren.
Er ist seit 1933 Senator . Der neue Innenminister
trat im Jahre 1900 in die Verwaltung des Innern
ein. Im Jahre 1924 wurde er zum Präfekten er¬
nannt , war dann Kommissar für die Provinz Rom,
Kommissar von Turin und anschließend Präfekt in
Bozen und Turin . In den Jahren 1933 bis 1934 war
er Generaldirektor der Zivilverwaltung und trat
1938 in den Ruhestand.

Hungersnot in Tschunking-China
Genf, 11. August. Ein grauenvolles Bill » von

dem, was sich gegenwärtig in den Hungerprovinzen
Tschungking-Chinas abspielt , entwirft ein Augen¬
zeugenbericht, den die linksradikale englische Wochen¬
schrift „Tribüne"  dieser Tage veröffentlichte.

Der Berichterstatter ist nach einmonatiger Rund¬
reise durch die Hungerbezirke der Provinz Honan
zurückgekehrt und schreibt u. a. : „Was ich auf mei¬
ner Reife sah, scheint mir derart entsetzlich und un¬
glaublich, daß ich noch immer nicht in den volley
Zustand des Wachseins zurückgekehrt bin. Ich sah
Straßen und Züge voller abgemagerter , halbbekleide¬
ter, fast verhungerter Flüchtlinge in einer Massen¬
auswanderung,  an der sich bisher bereits
über drei Millionen Menschen betei¬
ligten.  Die leblosen, tief in den Höhlen liegenden
Augen, die verkrampften Gestalten Toter , Sterbende
am Wegesrand , von ihren Eltern im Stich gelassene
Kinder , einige tot , andere am Leben, verlassene Dör¬
fer und Ortschaften, meilenweit Bäume ohne Rinde,
die jene aßen, die zu schwach waren , sich an dem
Auszug zu beteiligen , und die jetzt still in ihren
Hüten sterben oder, an den Schwellen ihrer Häuser
ins Leere starrend, auf das hoffnungslose unabwend¬
bare Ende warten . Das ist das tragischste Bild viel¬
leicht der schlimmsten Hungersnot , die China in sei¬
ner Geschichte kannte und von der über 20 Millionen
Menschen in Mitleidenschaft gezogen wurden . Nach
dem Urteil der chinesischen Provinzgouverneure sind
schon Millionen der Hungersnot zum Opfer ge¬
fallen."

Die Eisenbahnen seien, so schließt der Bericht, so
dicht mit Flüchtlingen besetzt, daß man fast nicht
mehr die Wagenwände sehe. Sie klebten wie hung¬
rige Heuschreckenschwärme auf den Trittbrettern , säßen
auf den Zugdächern, auf den Kupplungen , ja selbst
auf den Achsen. Niemand spreche, und es erfülle sie
nur eine Sehnsucht: möglichst schnell den Hunger-
gebieten zu entfliehen.
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Vlanta auffalföem ftueo
Tioman von Rannet Rapplet

(2. Fortsetzung)
Der hatte kaum den Blick darauf geworfen, als

er schon die Hand des Fremden ergriff.
„Ist es möglich? Sie sind zurückgekommen?

Arnd Hennings —?"
Während Korvin Scheiter mit einem unbe¬

herrschten Aufschrei vom Stuhle sprang und Maralde
von Düring nun doch recht aufmerksam zu dem un¬
erwarteten Besucher hinüberschaute, stützte Volker
Frabne beide Arme aus die Tischplatte. Langsam
erhob er sich. Seine Blicke hingen unverwandt an
dem Antlitz des Mannes , der sich als Sohn des ver¬
storbenen Reedereibesitzers ausgewiesen hatte.

„Ja . ich bin es. Ich habe die Heimat wieder¬
gefunden!" erklang die tiefe Stimme des Heim¬
kehrers.

„Das ist unmöglich! Das ist Täuschung! Betrug !"
schrie Korvin Scheiter fast kreischend und fuhr sich
mit dem Jackenärmel über die schweißbedeckte Stirn.

„Ich will Ihre beleidigende Äußerung Ihrer be¬
greiflichen Erregung zugute halten ", erwiderte Arnd
Hennings sofort mit betonter Schärfe. „Die Hen¬
nings rechnen sich nicht zu der Sorte zweifelhafter
Existenzen."

Der Notar batte die vorgelegten Ausweisvapiere
wieder ausgenommen. Uber seinen Arm hinweg
lugte Korvin Sckietter.

Es gab keinen Zweifel mehr. Dort — der alte
Reisepaß mit den Einreisevermerten Englands.
Japans und Sowjetrußlands . Dann verschieden»
Ausweise rusiischer Behörden für den Schiffsin¬
genieur Arnd Hennings . Zuletzt der Brief des ver¬
storbenen Reeders an seinen Sobn . in dem er diesen
um eine baldige Rückkehr nach der Heimat bat.

Während Lohofs und Scheiter in den Papieren
blätterten , hatte der Heimkehrer den Tisch Um¬
schriften. und streckte nun dem greifen Prokuristen
beide Hände entgegen.

„Volker Frahne — alter Getreuer !" sprach er leise
und bewegt. „Kaum erkenne ich dich wieder ! Du hast
dein Leben unsrer Reederei geweiht. Dafür will ich
dir in dieser Stunde von ganzem Herzen danken!"

Wortlos , aber unverwandt starrte Volker Frahne
in das Gesicht des anderen. Suchte und forschte er
nach Zügen, die noch in seinem Erinnern waren?

„Ich weiß", fuhr Arnd Hennings fort, „daß fünf¬
zehn schwere, unsäglich harte Abenteuerjahre aus
einem jungen Menschen einen ganz anderen Kerl
machen müssen, in mir den jungen Hitzkopf von
damals wiederzufinden?"

Hitzkopf!" murmelte der Alte plötzlich, während
seine müden Augen voll unaussprechlicher Freude
aufleuchteten. „Ja , das bist du gewesen. Du weißt
es noch. Und ich weiß es noch. Nun danke ich Eott,
daß du gekommen bist. In letzter Stunde ! Jetzt wird
ja alles gut."

Arnd Hennings verneigte sich vor Maralde von
Düring . Etwas zögernd legte sie ihre Rechte in die
seine.

„Wir beide", sprach sie lächelnd, „kennen uns nicht
von früher. Aber das schließt gewiß nicht aus , daß
wir uns gut vertragen werden?"

„Ich bin überzeugt davon", antwortete Arnd Hen¬
nings, während ein karges Lächeln um seine schmalen
Lippen spielte.

„Wollen Sie , bitte , Platz nehmen, Herr Hen¬
nings ?" ließ sich jetzt der Notar vernehmen. „Die
Beratung über das Schicksal der Reederei nimmt
ihren Fortgang ."

„Da möchte ich Vorschlägen, zunächst einmal fest-
zuftellen, wieso Herr Hennings in Rußland erschossen
wird, um hier quicklebendig wieder aufzutauchen?"
ließ sich Eorvin Scheiter sofort vernehmen.

„&s liegt eine Verwechselung der Behörden vor",
gab Arnd Hennings zur Antwort . „Nicht ich wurde
von jenem russischen Grenzposten angeschossen, sondern
mein Freund Guske —"

„Arnold Guske?"' rief Maralde von Düring er¬
schrocken aus.

„Ja . Sie — kannten ihn ?"
Der Blick der Frau verlor sich durch das Fenster,

als sei er einer unergründlichen Ferne zugewandt.
„Es ist — lange her murmelte sie.
Nach einer kurzen Pause fuhr Arnd Hennings in

seinem Bericht fort.
„Ich entkam über die Grenze. Die Behörden hatten

uns die Rückreise nach Deutschland aus unbekannten
Gründen verweigert . Mich aber drängte es, in die
Heimat zu kommen. Hier erfuhr ich, daß mein Vater
vor zwei Wochen gestorben ist. So durfte ich nicht
zögern, die Reederei zu übernehmen' denn sie bedarf,
wie mir mein Vater schrieb, einer starken Hand."

Eorvin Scheiter bewegte noch immer zweifelnd
seinen Kopf.

„Und — dieser Siegelring , Herr —Hennings ?"
„Ich habe ihn in Wladiwostok verkaufen müssen,

da wir Geld brauchten. Um so mehr freut es mich,
ihn hier wiederzufinden."

„Damit find die letzten Rätsel geklärt", bemerkte
Lohoff rasch, der über die Wendung der Lage eben¬
falls sichtlich erfreut war . Er hatte mehrfach dem
alten Volker Frahne zugenickt.

Maralde von Düring erhob sich.
„Ich habe noch eine Ausfahrt vor", erklärte sie.

„Die Geschichte ist klipp und klar : Herr Hennings über¬
nimmt die Reederei. Wir sind damit wohl alle ein¬
verstanden. Es läge ja auch gar nicht in unsrer
Macht, etwas dagegen einzuwenden. Sie begleiten
mich doch ein Stück Weges, Herr Schotter?"

„Gewiß ! Sehr gerne, Gnädigste!" beeilte sich der
Syndikus zuzustimmen, obwohl sein verärgertes
Gesicht seine Worte Lüge strafte. Wenig später
waren der Notar , Arnd Hennings und Volker Frahne
allein.

Hartmut Lohoff verlas nun noch einmal den In¬
halt des Testaments.

„— sollte mein Sohn Arnd zurückkchrcn, so über¬
nimmt er natürlich die allgemeine Führung des
Unternehmens . ‘

Der Verstorbene hatte weiterhin für diesen Fall
bestimmt, daß Blanka Lutterbeck Eigentümerin des

Hauses am Alsterufer wurde und datz ihr ein« jähr¬
liche Rente ausgezahlt werden sollte.

Nachdem der Notar den letzten Willen des ver¬
storbenen Schiffseigners zu Ende gelesen hatte,
herrschte minutenlang tiefe Stille im Raum.

Als erster blickte darauf Arnd Hennings zu
Lohoff hin.

„Ich möchte im Beisein unsres guten alten Volker
Frahne folgende Erklärung abgeben : Blanka Lutter¬
beck gilt auch jetzt noch als Alleinerbin so, wie es
mein Vater verfugte für den Fall , daß ich niemals
heimgekehrt wäre . Ich verzichte auf jeglichen Anteil
am Gewinn der Reederei. Ich will das Unternehmen
so führen, wie es zu seinem Besten dient, ohne an
mich zu denken. Das erachte ich als meine Pflicht.
Außerdem bitte ich Volker Frahne , bei mir zu blei¬
ben. Er soll nichts weiter tun . als wie bisher im
Namen des Unternehmens zeichnen. Wir wollen
damit unseren Geschäftsfreunden in aller Welt
kundtun, daß sich, was die Leitung der Reederei
Hennings anbetrifft , im wesentlichen nichts geändert
hat . Willst du mir diesen Wunsch erfüllen , Vater
Frahne ?"

Der schlug in die ihm dargebotene Hand kräftig
ein.

„Jawoll , das will ich! Mit dir , Junge , gehe ich
auch auf meine alten Tage noch mal durch dick und
dünn !"

Wie ein Lauffeuer hatte sich die Nachricht von der
Wiederkehr des jungen Hennings unter den Ange¬
stellten im Verwaltungsgebäude der Reederei ver¬
breitet . Als er neben dem alten Volker Frahne da»
Haus betrat , sah er überall freudige Gesichter und
hatte viele Hände zu drücken. Obwohl die Angestell¬
ten ihn nicht kannten, bereiteten sie ihm dennoch
einen herzlichen Empfang . Auch über ihnen lastete
ja seit dem Tode des Reeders die drückende Frage,
was aus dem Unternehmen werden sollte. Nun waren
alle Zweifel und Bedenken mit einem Schlage be¬
seitigt.

(Fortsetzung folgt)
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Hiuducck!
Der weißhaarige Kapitän a . D . Steffen war mit

seiner Geschichte zu Ende . Einer der Zuhörer meinte:
„Säßen Sie nicht frisch und munter vor uns , Herr
Kapitän , ich würde glauben , 2hr Kahn sei mit
Mann und Maus untergegangen ."

Nach einem langen Zug aus der Tabakspfeife
meinte Steffen : „Tja , La haben Sie nicht so unrecht.

, Aber wir haben 's geschafft. Sicher liefen wir in den
Hafen ein ." „Da muß ein Wunder geschehen sein."
„Ein Wunder ? " Der Alte schüttelte den Kopf.
„Wissen Sie , mit dem Begriff Wunder habe ich nie
viel anfangen können . Das Wunder , glaube ich,
kommt allein aus unserm Wollen und unserer
Kraft ."

„Was sollen wir mit unserer Kraft beginnen,
wenn die Elemente stärker sind als wir ? " fragte der
Zuhörer mit fatalistischem Achselzucken.

„Ein Trugschluß , mein Lieber ", entgegnete der
Kapitän , „die Ansicht der Schwachen und Klein¬
mütigen . Wenn sich das Schicksal gegen uns auf¬
bäumt , gibt es kein Ausweichen . Wir müssen durch!
Aus einem Schiff , das mit dem Sturm kämpft , kann
Man die Kraftreserven eines Menschen so recht
kennenlernen . Ein Kleinmütiger , der dabeistünde
und Leichenreden hielte , nähme sich neben den mutig
mit dem Sturm Kämpfenden wie eine Karikatur
aus ."

. Der Zuhörer sagte ungläubig : „Die Worte
klingen gut . Aber sind es nicht nur Worte ? "

< Der Kapitän biß auf fein Pfeifenmundstück.
„Wenn 's nur Worte wären , säße ich nicht hier.
Möglich , daß mancher von uns in den Tagen und
Nächten des Kampfes weiße Haare bekam . Aber,
danach fragte ipäter keiner . Die Hauptsache war:
wir hatten das Schiff gerettet !"

ZirlMttierungBomSen bekämpfen
Die britisch -amerikanischen Tcrrorbomber haben

neuerdings bei ihren Angrissen das Verfahren ge¬
übt , zur Kennzeichnung von Flugwcg und Ziel durch
bestimmte Leitmaschinen Fallschirmleuchtbomben und
Zielmarkierungsbombcn abwerfen zu lasten . Wäh¬
rend die Fallschirmleuchtbombe in der Lust schwebend
abbrennt , stößt die Zielmarkicrungsbombe 60 Leucht«
stabe (garbigo Kaskaden ) aus , die brennend zu Bo¬
den fallen und dort etwa drei Minuten aus,brennen.
Um die Zielmarkierung zu verhindern , ist es not¬
wendig , die Flammen und die Lichterscheinungen der
am Boden brennenden Leuchtstäbe schnellstens von

\ oben her unsichtbar zu machen . Da das Ablöschen der
i  Leuchtstäbe mit Wasser nur bedingt möglich ist,

Müsicn die Leuchtstübe sofort mit möglichst viel Srche
oder Sand überdeckt werden.

Neuänderung der Umschaltzeiten im Rundfunk
Die Rundfunkhörer werden darauf aufmerksam

gemacht, daß die bisher auf 22.18 Uhr fesigeleate Um-
ichaltzeit der Empfangsgeräte auf den Deutschland¬
sender bezw. die Reichs !ender Breslau , Wien oder
Köln ab 11. August auf 20.15 Uhr verlegt wird . Der
Rundfunk wird seine Hörer täglich um 20.15 Uhr auf
diese neue Schaltzeit durch den üblichen Hinweis
aufmerksam machen.

Umlage als Ausgleich
Das Reichsaufsichtsamt für das Versiche¬

rungswesen teilt uns folgendes mit:
Bei Kriegsbeginn hat das Reichsaufsichtsamt

für das Versicherungswesen bestimmt , daß alle
Lebensversicherungen das Kriegswagnis ein-

' schließen . Hierzu sollten die zusätzlich erforder¬
lichen Mittel durch eine Umlage beschafft werden.
Nunmehr hat die gleiche Behörde angeordnet,
daß die Umlage in Form eines einmaligen Zu¬
schlages von 6 vT . der Versicherungssumme bzw.

> in besonderen Fällen 10 vH . des Beitrages er¬
hoben wird.

Tapferer Offizier der Westmark und des Elsaß
80 Jahre . In die Reihe der Achtzigjährigen trat An¬
fang August der in Wiesbaden - Sonnen¬
berg imRuhestand lebende  verdiente Oberst¬
leutnant a. D . Friedrich Stempel,  ein bekannter
alter Offizier e!,ässischer und westmärkischer Einhei¬
ten vor und während dem Weltkrieg . Oberstleutnant
Stempel beging im Borjahr das sechzigjährige Mili¬
tärdienstjubiläum . In seinen alten Regimentern ist
der Name des heute leider ganz erblindeten Offiziers
hochgeschätzt. —s‘.

Butter statt Speiseöl - Abgabe von Reis
Die Lebensmittelzuteilung vom

2n der kommenden 53. Zuteilungsperiode für
Lebensmittel , vom 23. August bis 19. September
1913, für die in diesen Tagen die Karten zugestellt
werden , gelten dieselben Lebensmittelrationen , wie
sie für die gegenwärtig laufende 52. Zuteilungs¬
periode ausgegeben worden sind. Eine Aenderung
tritt nur dadurch ein , daß die unveränderte Nähr¬
mittelration von 600 Gramm  nunmehr
zur Höhe von 500 Gramm (statt bisher 175 Gramm)
in Getreidenährmitteln und zur Höhe von 100
Gramm (statt bisher 125 Gramm ) in Kartoffel¬
stärkeerzeugnissen verteilt wird . Die Inhaber der
Reichsfleischkarten  können ferner in der
53. Zuteilungsperiode , wie schon angekündigt war,
zusätzlich 12 5 Gramm Reis  beziehen . Die über
11 Jahre alten Versorgungsberechtigten erhalten
ebenso wie in der 52. Kartenperiode unter Wegfall
der Speiseölration eine um 125 Gramm er¬
höhte Butterration.  Die Butterabgabe be¬
trägt diso für Normalverbraucher 675 Gramm und
für Jugendliche von 11 bis 18 Jahren 925 Gramm.
In Angleichung an die Abgaberegelung für Brot
und Fleisch verfallen künftig auch die Wochen-

23 . August bis 19. September
abschnitte der Reichsfettkarten  erst mit dem
Ende der Zuteilungsperiode . Gültig werden diese
Abschnitte wie bisher zu Beginn der einzelnen Zu¬
teilungswochen . Der Vorgriff auf noch nicht fällige
Abschnitte bleibt weiterhin verboten.

Der Bezug des Reises erfolgt auf den ent¬
sprechend gekennzeichneten Abschnitt der Reichs-
floischkarten bei dem Verteiler , der die Vorbestellung
angenommen hat . Bei Verbrauchern , die den Reis
aus berechtigtem Grunde nicht vorbestellen konnten,
haben die Ernährungsämter den Stammabschnitt
der Fleischkarte mit dem Vermerk „Reis ohne Vor¬
bestellung " und dem Dienststempel zu versehen . Auf
den Fleischkarten der Vegetarier,  die von der
Austauschmöglichkeit in Nährmittel usw . Gebrauch
machen , werden nur die Fleischabschnitte entwertet,
damit die Vegetarier die Sonderzuteilung an Reis
erhalten können . In diesem Zusammenhang sei daran
erinnert , daß die bisher im Umlauf befindlichen
llrlaubermarken  mit dem Ende der 52. Zu¬
teilungsperiode , also am 22. August , ihre Gültig¬
keit verlieren.

Bücher an der Front sind lebenswichtig
Frontbuchhändlerin - ein neues Arbeitsfeld der DRK.-Helferinnen

Es war ein guter Gedanke , an das Deutsche Rote
Kreuz mit der Bitte heranzutreten , DRK .-Helfer-
innen für Frontbuchhandlungen ausbilden zu lassen.
Gern ist das DRK . diesem Wunsch nachgekommen.
So sitzt nun schon der zweite Lehrgang in dem hellen
llnterrichtsraum der Lehrabteilung für Betreuungs¬
helferinnen : 70 Frauen und Mädchen , die demnächst
ihre Arbeit in Frontbuchhandlungen aufnehmen
werden.

Die Frontbuchhandlungen , die in dichter Kette
bis weit an die Front vorgeschobsn sind oder gar in
einem Fiefeler Storai in die Einöde Lapplands ge¬
flogen werden (eine DRK .-Helferin ist der erste
„fliegende Frontbuchhändler " gewesen !̂ vergißt der
Soldat ebensowenig , wie die Verpflegungsstelle oder
das Soldatenheim mit ihren zuverläsiigen und
immer frohgemuten DRK .-Kameradinnen . Bücher
an der Front find lebenswichtig wie Brot und
Suppe . Darüber braucht kein Wort verloren zu wer¬
den . Deshalb der Andrang dort , — je weiter vorn,
desto mehr —, wo eine Frontbuchhandlung ausge¬
macht ist. Und schmökern kann man in den Buchhand¬
lungen . aber auch fragen , alle die tausend Fragen , die
um Bücher aufkommen . Es versteht sich ganz von
selbst, daß in dem Beruf einer Frontbuchhändlerin
niemand bester eingesetzt werden kann als die unzäh¬
lige Male erprobte DRK .-Helferin.

Ein « Frau gibt auch der Frontbuchhandlung
eins eigene Atmosphäre . Das beginnt schon beim
Aeußerlichsten , der Aufmachung von Fenster und
Laden , und endet mit dem Vertrauen , mit dem der
Soldat nach seinem Buch fragen darf , und wäre es
noch so ausgefallen , nach dem Buch für s»ine Frau,
für seinen Jungen . Co mag es richtig sein , was die

Doktorin sagte , die im Kursus Literaturgeschichte
unterrichtete : „Die Beste im Lehrgang ist die Nähe¬
rin , die viel mit ihrem Mann über Bücher sprechen
konnte und mit ihrem Jungen las ." Das gab an¬
scheinend ein unmittelbares Gefühl für das , was
ein Mann heute und morgen zum Lesen braucht . Na¬
türlich kann auch eine Frontbuchhändlerin nicht alle
in Frage kommenden Bücher kennen . Aber wo das
Gefühl für Bücher und Menschen da ist, ist schon viel
vorhanden.

Die kurzen Gänge durch die Literatur - und Kunst¬
geschichte, die der Lehrgang mit sich dringt , frischen
viel Vergessenes auf . Ständig gehen Bücher unter
den Helferinnen um , über die nach raschem Durch¬
sliegen berichtet werden muß . Unter immer wechseln¬
den Themen wird aus vielen Büchern abends vor¬
gelesen . Aus solchem Leseabend wird dann einmal
ein Feierabend mit einem ansprechenden musikali¬
schen Rahmen.

lleber der Tür einer der Lehrräume stand groß
„Frontbuchhandlung " , Hier kam die Praxis zur Gel¬
tung . Während in der einen Ecke ein Tisch ausgelegt,
dort ein Regal eingeräumt wurde , da ein Kamerad
Auskunft erhielt , schwirrten die vielen , vielen Fra¬
gen , die bei den jungen Helferinnen auftauchten , dem
Frontbuchhändler -Lehrmeister um die Ohren . So kam
das Lernen unmittelbar aus der Arbeit selbst.

Sechs Wochen sind schnell verflogen . Noch 11 ' Tage
Einübezeit in einer wirklichen Frontbuchhandlung,
dann stehen unsere DRK .-Helferinnen zu zweien,
wenn 's nötig ist, zu dreien in ihrer endgültigen Ar¬
beit , jetzt auf sich selbst, und müsten zeigen , wie sehr
sie ihren neuen Berns .̂ Frontbuchhändlerin " als
Detrenungsdienst an den Kameraden auffasten.

Osi ^ .-Lsriclrtor Otto Luobdolv

Die rote Peitsche
Dokumentarschau über das ..Arbeiterparadies"
„Arbeiterparadies ", so nannten die roten Macht¬

haber ihr Regime — eine Hölle mit Elendsquar¬
tieren , Verarmung , Verwahrlosung und Hunger ist
es seither für die arbeitende Schicht Sowjetrußlands
— und nicht nur für sie — gewesen . Ein Antreiber-
und Ausbeutersystem in raffiniert ausgeklügelter
Vollkommenheit macht den Arbeiter zum Sklaven,
schlimmer noch — zum Tier . Unablässig , hinter allem
ihrem Tun , in der Fabrik sowohl als auch im küm¬
merlichen Privatleben , hetzt die rote Peitsche der
Mächtigen ihr Leben , das ja nur ein armseliges
Dahinvegetieren ist. Lumpen und Fetzen im Aeußer-
lichen, Lumpen und Fetzen aber auch nur noch im
Innern , durch intellektuellen Saddismus zerstüm-
melte Gefühle , Gedanken und Lebensanschauungen,
soweit der Kampf um das nackte Leben überhaupt
Gedanken aufkommen läßt.

Die näheren Umstände dieses „Paradieses " zeigt
eine aufschlußreiche Schaufensterausstellung
in Wiesbaden , Kirchgasse  53 (Haus der Fa . Pou-
let ) . In wenigen , schlagkräftigen Bildern ist ein er-
schütterndes Elend blosgelegt . Ein Modell im Mit¬
telpunkt zeigt die ,Mohnverhältnisse " eines Zim¬
mers , in dem im Durchschnitt vier bis sechs, unter
Umständen noch mehr — Partien Hausen müsten.
Ein wollenes Kleid , ein Paar Stiefel , ein Mantel,

von einem Fahrrad ganz zu schweigen, sind fast un¬
erschwingliche „Luxusartikel ". Wir wollen uns da¬
bei aber vor Äugen halten , daß es sich bei den ge¬
nannten Gegenständen um Dinge des allerprimitiv¬
sten täglichen Gebrauches handelt . Für jeden euro¬
päischen Arbeiter sind diese Dinge Selbstverständlich¬
keit . Der hohe Stand des deütschen arbeitenden Men¬
schen in jeder Hinsicht erlaubt mit den Dreckverhält-
nisten Sowjetrußlands noch nicht einmal einen Ver¬
gleich. Man kann schon sagen , in dem Maße , in dem
der sowjetrustische Arbeiter verelendet und ver¬
sklavt ist, ist der deutsche Arbeiter Persönlichkeit , er¬
laubt ihm ein geordnetes und sicheres Leben einen
hohen Kulturstand.

Wer immer über die Verhältnisse in Sowjetruß¬
land noch nicht belehrt werden konnte , sehe sich das
Schaufenster in der Kirchgasse einmal an und denke
darüber nach . Wenn er wirklich denken kann , dann
muß es ihm kommen , was dahinter steht . A. Mr.

Das OKW . erinnert . Das Oberkommando
der Wehrmacht nimmt Veranlassung , daran zu er¬
innern , daß Heiratsangebote und Briefwechselgesuche
von Wehrmachtangehörigen untersagt sind. Ebenso
sind Chiffreanzeigen verboten.

Wann müssen wir verdunkeln?

11. August von 22.01 bis 5.32 Uhr

- Mit rstem Amttuü: „Al"
Anordnung zur Belieferung mit Haushaltwaren

Die Reichsstelle für technische Erzeugnisse hat mit
Zustimmung des Reichswirtjchastsministers eine An¬
ordnung Uber die Versorgung der sliegergeschädigten
Bevölkerung mit Haushaltwaren , Oefen , Herden,
Kochherden und sonstigem Gerät aus Eisen oder
Metall erlassen . Die Fliegergeschädigten erhalten
demnach ihre Bezugsanweijungen für bezugsschoin-

lilt ' am Fern sprech er spart seit!
pflichtige Erzeugnisse aus Eisen und Metall mit
dem roten Ausdruck „Fl " gekennzeichnet . Fl -Dezugs»
scheine sind, wie die Anordnung bestimmt , vom
Handel und von den Herstellern unter Zurückstellung
anderer laufender und bestätigter Bestellungen zu
beliefern , soweit Vorräte — gleichgültig für welchen
Zweck — überhaupt vorhanden sind . Eine Ausnahme
bilden lediglich Fliegersammel - und Reichsstellen¬
lager , die Waren nur auf Weisung der Reichsstelle
für technische Erzeugnisse abgebcn dürfen . Eine ent¬
sprechende Bclicserung des Handels mit Vorrang
für Fliegergeschädigte ist gleichfalls geregelt . Die
Anordnung , die im Reichsanzeigcr vom 7. August
veröffentlicht wurde , tritt am 1.' September 1913 in
Kraft . Sie gilt für das gesamte Gebiet des
groß deutschen Reiches  einfchl . der einge¬
gliederten Ostgebiete.

Nachrichten aus dem Leserkreis . Am 10. August
begingen Wilhelm Zell  und Frau Magdalene , geb.
Augstein , Wiesbaden , Gneisenaustr . 11, das Fest der
silbernen Hochzeit.

Zusammenstoß . Am Kaiser -Friedrich -Ring kam e«
zu einem Zusammenprall zwischen einem Lastkraft¬
wagen und einem Omnibus , wodurch eine Insassin
des letzteren Augenverletzungen erlitt.

Reichsvahnpcrsonalien aus dem Rhein -Main-
Gebiet . Zum Oberreichsbahnrat wurden ernannt die
Reichsbahnräte Friedrich Klose,  Vorstand des
Reichsbahn -Maschinenamtes Mainz  und Karl
Franken , Vorstand des Reichsbahn -Abnahmeamtes
Mannheim . Oberreichsbahnrat Dr . jur . Walter
Vollmer,  Vorstand des Reichsbahnverkehrsamtes
Wiesbaden,  wurde als Dezernent zur Ostbahn¬
direktion nach Warschau versetzt und der Presse¬
dezernent der Rcichsbahndirektion Frankfurt a . M.
Dr , jur . Richard Mayer , kommt als Dezernent zur
Ostbahndirektion Krakau . Reichsbahnrat Richard
Schmied vom Reichsbahn -Mafchinenamt Dresden 2
wird Vorstand beim Reichsbahn -Maschinenamt
Ludwigshafen.

S. Deutsche Reichslotterie . Die Ziehung der Zaupt-
und Schlußklasse findet vom 10. August bis 6. Sep¬
tember statt.

2elcdnung : Hopp«
„Et hal tlch mancher nicht « dabei gedacht
und bei Alarm ein Streichholi angefacht.
Die« bot dem Terrorflieger da « wiMkomm'ne Ziel
und «o geschah '«, dalt dort die Bombe flell"

Deutsche JUedec klaupeu iu SptuUeu
Erlebnisbericht einer Spielschar der Hitler-Jugend

Rach der erfolgreichen Konzertreise des Berliner
Philharmonischen Orchesters war von dem spani¬
schen Frei ^ eitwerk „Edueacion y Des-
«aneo"  bte Anregung ausgegangen , über die Aus-
landrorganisation der NSDAP , neben einer
KdF .-Volkstumsgruppe aus Betzingen (Schwaben)
auch die Rundfunkspielschar Berlin der Hitler-
Jugend zu einer großen Volksmusikveran-
staltung nach Madrid  einzuladen . So kam es
Nach der überzeugenden Manifestation klastischer
Drchesterkultur unlängst auch zu einem Kennenlernen
und gegenseitigen Verstehen auf dem Gebiete der
Volksmusik.

Es waren festliche Minuten , als die klangvollen
asturischen Münnerchöre das Hauptkonzert im
„Retiro " , dem feierlich -dunklen Madrider Schloß-
vark , begannen : die im Lichts der Scheinwerfer
gleißenden Marmorstatuen begrenzten die Reihen
her 2000 Zuschauer , als die „Jotas " aus Aragonien
chre von stampfenden Rhythmen erfüllten Tänze
brachten . Wenn in den spanischen Liedern und
Shoren immer wieder die Einzelstimme in den
Vordergrund tritt , so war das hervorstechende
Merkmal des deutschen Programmanteils die Ge-
jUeinschaftsleistunq  in Lied und Tanz.
Dankbar nahmen die Zuhörer den weit gespannten
Vogen vom stimmungsvollen „Am Brunnen vor dem
Dore" (Volkstumsgruppe ) bis zum schneidigen See-
juannrlied und gemeinsamen „Laß doch der Jugend
chren Lauf " in sich aus : der Abschluß sah dann
spanische und deutsche Mitwirkende bei den Natio¬
nalhymnen gemeinsam auf dem Podium , und es
^urde auf Heiden Seiten mit Sympathie bemerkt,
baß die spanischen Kameraden den Text der
brutschen Hymnen  aus voller Kehle deutsch
jpitsangen,  während die deutschen Teilnehmer
ln  die Espana - und Franco -Rufe miteinstimmten.
. Eine Reihe von zusätzlichen Veranstaltungen und
Konzerten ergab für die spanischen Gastgeber inter¬

essante Feststellungen über die künstlerische
Vielseitigkeit  einer Spitzenspieleinbeit der
Hitler -Jugend . Kam es in der Führerschule derJalange„Jose Antonio Primo de Rivera"nach demonzert zu begeisterten Kundgebungen herzlicher
Kameradschaft , als deutsche und spanische Kampf¬
lieder im Wechsel erklangen , so äußerte sich der Dank
der Arbeiterschaft im Madrider „Werkpausen¬
programm " in spontaner Begeisterung und herzlicher
Sympathie , die sich in einzelnen „emdrassos " Luft
machte . Ein anderer Tag sah die Rundfunkspielschar
Berlin an ihrer speziellen Arbeitsstätte , im spani¬
schen Rundfunksender S .E .U.. und brachte ferner
mit einem improvisierten Konzert im „Deutschen
Heim " den Reichsdeutschen Madrids einen Gruß oer
Heimat . Der künstlerische Höhepunkt aber war zweifel¬
los das Hauskonzert , zu dem der deutsche Botschafter
und Frau Dieckhoff gebeten hatten : an diesem Abend
wurde deutsche ..Chordisziplin " für die spanischen
Gäste fast zum Gleichnis.

Übereinstimmend wurde auch die gemeinschafts¬
bildende Kraft der wesenseigenen Lieder
der Hitler - Jugend  betont , die zur Grundlage
der Cborarbeit in den Meisterwerken alter Polyphonie
wird . So rundete sich für die Zuhörer das bereits
gewonnene Bild nach der menschlichen und künst¬
lerischen Seite.

Für unsere deutschen Jungen und Mädel aber
war diese Reise im vierten Kriegsjahr angefüllt mit
Erlebnissen , die durch ihre Gegensätzlichkeit tief beein¬
druckten . Der nüchterne Mitkämvferbericht des
Obersten Dillalba in den ragenden Ruinen des Al»
kazar von Toledo klang wie ein überzeitliches
Heldenlied . El -Greco -Muieum und Prado in Madrid
offenbarten ihre Kunstschätze den jungen Augen , und
schließlich durfte ein zünftiger Stierkampf nicht
fehlen mit all seiner wirbelnden Buntheit und seiner
erregenden Svannung . Die Zeichen des Krieges aber
begleiteten uns über die Grenze hinein nach

Spanien . Mährend hinter uns im französischen Hen-
daye die Flak Sperre schoß, bestaunten die spanischen
Zollbeamten der Grenzkontrolle in Jrun soviel unbe¬
kümmerte Jugend und Natürlichkeit und schlossen nach
der Güte der mitgebrachten Marschverpflegung auf
die Stärke des deutschen Kriegsvotentials.

Es blieb Engländern ( !) Vorbehalten , an
einer Straßenbahnhaltestelle in Madrid mit viel Ge¬
hässigkeit und bösen Augen den guten Ernährungs¬
zustand der deutschen Mädel und Jungen festzustellen
und sich danach ihren verärgerten Reim auf die
Wirksamkeit ihrer Blockade zu machen . Kinder auf
der Straße erzählten uns radebrechend : „Deutsch¬
land und Spaniensind befreundet !" und
bewiesen damit , daß die im spanischen Bürgerkrieg
gefügte Kameradschaft der beiden Völker bereits zum
festen Bewußtsein jeden Spaniers gehört.

Als ein deutscher und ein spanischer Jugend-
sührer gemeinsam aus ihrem Erleben des Frontein¬
satzes im Osten die Namen der Städte und Dörfer an
der „Rollbahn " hervorkramten , da berührte es uns
gleichnishaft : sie marschierten die gleiche Straße nach
Osten , und darum werden sie nie das gemeinsam«
Ziel verlieren!

Mozart -Serenade
Das Screnaden -Konzert des Sinfoni - und Kurorchester,

der Stadt Wiesbaden am Donnerstag unter Leitung von
Otto S ch m i d t g e n ist ausschließlich Werken von W , A.
Mozart gewidmet . Zur Ausiührung gelangen , außer der
Ouvertüre zu „Figaros Hochzeit " und Tost fan tutte " , die
1776  komponierte Screnata notturna für zwei Streich¬
orchester und Pauken , sowie die 1799 komponierte Sere¬
nade Nr . 9 in O -cknr.

Ehrung Heinz Tiefjens
Der Rektor der Berliner Universität . Prof . Dr . med.

Kreuz , überreichte Generalintendant Staatsrat Heinz
Tietjen  vor dem Akademischen Senat , sowie der Ver¬
treter von Partei , Staat , Kunst und Wissenschaft , Kette
und Urkunde eines Ehrenbürgers der llniversttät Berlin,
Der Reichsmarschall des Eroßdeutschen Reiches hatte sich
bei dieser Ehrung des Gcnerafintepdanten der Preußischen
Staatstheater durch den Chef seines Stabsamtes , Staats¬
rat Dr . Eritzbach , vertreten lassen . — Die akademische
Auszeichnung gilt der künstlerischen und kulturpolitischcit

Leistung Tietjens in der Führung der Berliner Staats¬
oper , die im Jahr « 1913 auf eine 200jähriae , für di»
preußische und deutsche Eeistesgeschichte außerordentlich be¬
deutsame Entwicklung zurückblicken konnte . An der Staats»
oper hat Tietjen insbesondere das Werk Richard Wagner,
in vorbildlicher Form inszeniert und seit 1933 auch dt«
Leitung der Bayrcuther Festspiele übernommen.

Goethe -Medaille für Professor Dr. Dopsch
Der Führer hat dem Ordentlichen Professor em . Dr.

Alfons Dopsch  in Wien , aus Anlaß der Dollendugg
seines 75. Lebensjahres in Würdigung seiner verdigist»
als Historiker die Eoethe -Medaille für Kunst und Wissen¬
schaft verliehen.

Vorgeschichtliche Funde
In der Nähe der Gemeinde Tharwath in der Kaima,

die sehr alten Ursprungs ist, befand sich auch ein « vor¬
geschichtliche Siedlung , die aber noch nicht völlig erforscht
ist. Es wurden dort Gegenstände aus der jüngeren Stein¬
zeit (Hockergräber ) sowie aus der Bronzezeit und der Zeit
der Gallier und Merowinger gefunden , Au , dieser letz¬
ten Kulturperiode find unter den bei Eharwath gemachten

?fund«n besonders ein einzigartiges goldenes Armband,einer ein schönes Glasgefaß und gallischer Hanf be¬
merkenswert . Alle diese Gegenstände wurde » de« Samm¬
lungen des Olmützer Museums »inverleibt.

Wir hören am Donnerstag
Wer sich für Blasmusik interessiert , findet km Reichs¬

programm zahlreiche Beispiele dieser Nangfarbenreichcn
'Kunst (l5 —16 Uhr ) , Bon 20.15—20.35 Uhr wird das Kla¬
vierkonzert Nr . 2 G -dnr von Joseph Haydn aufgeführt:
den Solopart spielt der bekannte Komponist und Hoch¬
schullehrer Philipp Jarnach , begleitet vom Berliner Run »,
sunkorchester unter Leitung von Hans Lenzer.

In der Sendung der schönen Musik am Spätnachmittag
sind bedeutsame Werk « von Mozart , Eraener , Busoni und
Jan Medins zu hören (17.15—18.30 Uhr . Deutschland-
sender ).

Am Donnerstag beginnt di « Reih « d«r U «b«rtragunge»
der Bayreuth er Festspiele  in der an »>««
Abenden Wagners „Die Meistersinger ml
Nürnberg"  unter Leitung von Hermann Abendroth,
in der Inszenierung von Heinz Tietjen zur Aufführung
gebracht werden . Don 20.85—22 Uhr ist im Retchspro-

Sramm der erste Akt zu hören. In den Hauptrollen fingen:ilde Scheppan lLvaj , Paul Echöffler (Sachs ), Ludwig
lUthaus sStolzing ) , Erich Kunz (Bccknressegl. Erich wttt«

(David ) , Fritz Krenn (Koihmer ) ,
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Wirt schaff steil
Vereinsbank Wiesbaden, Wiesbaden

Partielle Mondfinsternis am 15 .August
Ein interessantes Naturereignis am sommerlichen Abendhimmel

Sportnachrichten

Die Bilanzsumme hat sich von 8,84 Mrll . RM . aui
11,2 Mill . erhöht , während der Umsatz geringfügig auf
13g Mill . RM . <141,3) zurückgegangen ist. Während der
Kassenbestand und die Guthaben bei Reichsbank und
Postscheck auf 268 700 RM . (403 000) und die Bestands¬
wechsel aus 84 300 RM . (188 000) zurückgegangcn ^ sinü,
erfuhren die Wertpapiere mit 4,331 Mill . RM , <2,0)
eine bedeutende Zunahme . Die Einnahmen aus Zinsen
und Provisionen stiegen aus 440 240 RM . (385 400).
Nach 188 900 RM . (144 800) Ausgaben für Zinsen und
Provisionen , 18 400 RM . (5600) für Steuern , 11800
RM . (45 800) für Abschreibungen und Wertberich¬
tigungen und 49 000 RM . für Rücklagen ergibt sich ein
Reingewinn von 32 900 RM . (25 300), aus dem 5 vH.
Dividende verteilt und 3 395 RM . aus neue Rechnung
vorgetragen werden sollen.
Chemische Werke Albert, Wiesbaden-Biebrich

Die Hauptversammlung folgte dem Vorschlag der
Verwaltung aus Ausschüttung einer Dividende von
6 vH. auf Vorzugs - und Stammaktien . Vertreten
waren nom . 75 000 RM . Vorzugsaktien und nom.
9 056 900 RM . Stammaktien . Kommerzienrat Seifert
schied turnusmäßig aus dem Aufsichtsrat aus und
wurde wicdergewählt . Neu zugcteilt wurde dem Aus¬
sichtsrat Dr . Ewald Fonrobert , Wiesbaden.

Neue Sondermarke der Deutschen Reichspost
Am 15. August 1943 sin-

Weltbild

bet in Wien das Rennen
um den Großen Preis
von Wien statt . Aus die¬
sem Anlaß gibt die
Deutsche Reichspost in
der Zeit vom 14. August
bis 15. Oktober bei den
größeren Postämtern zwei
Sondermarken zu 6 (und
4) und zu 12 (und 88
Rpf.) ab. Sie tragen in
rötlichem Farbton das
gleiche Markenbild , ein

Eine Mondfinsternis entsteht, wenn die Erde
sich zwischen Sonne und Mond befindet. Sie ist für
alle Orte , die den Mond über dem Horizont haben,
gleichzeitig zu sehen. Für alle Erdorte ist auch die
Erscheinung die gleiche.

Die Achse des von der Sonne erzeugten Schatten¬
kegels der Erde ist nach einem der Sonne gegenüber¬
liegenden Punkte der Ekliptik — scheinbare Sonnen¬
bahn — gerichtet. Wenn zur Vollmondzeit der Mond
in der Nähe der Knoten steht, wo er sich entweder
nördlich über die Ekliptik erhebt oder südlich unter
dieselbe schreitet, so wird er in den Erdschatten ein-
treten können. Der Schatten besteht aus einem
inneren Kegel — dem Kernschatten — in den kein
Sonnenlicht fällt , und einem ihn umgebenden
zweiten Mantel — dem Halbschatten — in den nur
ein Teil der Sonnenscheibe Lichtstrahlen werfen
kann. Es gibt eine totale und eine partielle Mond¬
finsternis . Sie ist total , wenn die ganze Mondscheibe
vom Erdschatten bedeckt wird — partiell , wenn nur
ein Teil derselben verfinstert erscheint. Der Kern¬
schattenhalbmesser der Erde ist in bezug auf die
Ekliptik im Gradnetz von Länge und Breite (Summe
der beiden Winkel von Mond und Sonne vom Erd-
halbmesier aus gesehen, minus dem scheinbaren
Sonnenhalbmesser) ausgedrückt in Bogensekunden
bei obiger Finsternis — 2 79 6,70  3“. Der Winkel

der Mondbewegung mit dem Breitenkreise, der aus
der relativen Bewegung des Mondes gegen den
Erdschatten entnommen ist, beträgt — 8 4 0 2 0 ’14 “.

Erlebnisse an der Front
schildert in einem Vortrag am Donnerstag , dem
12. August, 20.30 Uhr, im Kurhaus Bad Schwalbach

Ritterkreuzträger Wachtmeister Weiß

Die relative Bewegung des Mondes gegen die
Sonne oder gegen den Schattenkegel der Erdtz
--- 3 5,7 2'. Die Strecke, die der Mondmittelpunkt
vom Kernschattenmittelpunkt bis zum Vollmond¬
mittelpunkt durchläuft --- 2 0 3,55 " (Bogensekunden).
Ferner sind die Durchläufe des Mondmittelpunktes
vom Mondmittelpunkt bei feinem Eintritt in den
Kernschatten der Erde bis zum Mondmittelpunkt
bei der Mitte der Finsternis und von diesem bis
zum Mondmittelpunkt bei seinem Austritt aus dem
Kernschatten der Erde je 3196,9  4" (Bogen¬
sekunden).

2n Wiesbaden kommt am 15. August  der
Mond um 20 Uhr 44 Minuten Sommer¬
zeit  über den Aufgangshorizont herauf . Die Ver¬
finsterung hat also bei Mondaufgang schon be¬
gonnen. I -uckvig I -ippsrt

Erfolge Wiesbadener Jugendschwimmer
e. Obwohl der Bann 80 auf einige seiner Hauptstützen,

insbesondere auf den guten Krauler und Brustschwimmer
Heinz Keck hatte verzichten müssen, erzielten seine Ver¬
treter bei den Eruppenausschcidungen zwischen Hessen-
Nassau.  Kurhesscn und Westmark dennoch recht be¬
achtliche Erfolge . So gewann die im Landjahr stehende
Hannelore Lau,  die kein Training hatte , das 100-Meter-
Kraulschwimmen Im . in 1:26,7 Minuten und das 100-
Meter -Brust in 1:37,1. Harald Büchel vom Deutschen
Jungvolk erreichte je einen wertvollen zweiten Platz im
100-Meter -Kraul in der sehr guten Zeit von 1:15.8 und
im 100-Meter -Rücken in 1:27,5. Büchel schlug in den beiden
Wettbewerben DJ .-Schwimmer aus Pirmasens , Ziegen-

. heim, Friedberg , Ludwigshafen und Marburg . Der HI .«
RückenschwimmerHermann Weber  vom Bann 80 sicherte
sich vor Pirmasens und Marburg in 1:30,8 den dritten
Platz auf der 100-Meterstrecke, auf der kein geringerer
als der zweimalige Eebietsmeister Erich Dilfer -Darmftadt
siegte.

Ein Sechs-Banne -Vergleichskampf im Radfahren
e. Auf der jungen Darmstädter Radrennbahn findet

am Sonntag . 29. August ein interesiantes Vergleichstreffen
der HJ .-Rädfahrer aus sechs Bannen statt . Reben den
Bannen 115 Darmstadt , 81 Frankfurt und 118 Worms
sind daran auch die Banne 80 Wiesbaden (mit Dietz,
Eötz ufw.), 117 Mainz , der den Eebietsmeister Erich
Barth stellen kann, und 186 Bensheim beteiligt . Man
darf auf das Zusammentreffen mit dem Frankfurter
Kern , dem Büigeler Caspary , dem Darmstädter Keller und
anderen gespannt sein.

Neues aus alter Wett

von dem Wiener Maler und Graphiker Hans Ran-
zoni entworfenes und gezeichnetes Rennpferd.

Der Rundfunk am Donnerstag
Reichsprogramm:  15 —16 llhr : Blasmusik. —

16—17 llhr : Aus Oper und Operette . — 17.15—18.30:“ stir — -Bunte llnterhaltungsklänge . — 18.30—19 Uhr : Der Zeit-
spicgel, — 19.15—19.30 Uhr : Frontberichte . — 20.15 bis
20.35 Uhr : Klavierkonzert von Haydn , Solist : Philipp
Jarnach . — 20.35—22 llhr : Bayreuther Festspiele:
„Meistersinger :", 1. Akt, Leitung : Hermann Abendroth.

Deutschland sender:  17 .15—18.30 Uhr : ffitaener,
Busoni, Mozart , Med ins , Leitung : Janis Medins . —
20.15—21 Uhr : „Liebe, gute Bekannte " der llnterhaltungs,
musik. — 21—22 llhr : „Musik für Dich" von der Kapelle
Erich Boerfchel.

KREIS WIESBADEN
^ Geichillulelia : Withclnititl « 15

RuO 59237 • f-a,I,cN »ck: O« , FJftO

Bersammlungskaleuder
‘ efslDer Kreisleiter

Mittwoch, den 11. August 1943
Ban » 80, Bund Deutscher Mädel : M.-Gruppe 31/80:

Sportabend 20 Uhr Sportplatz am Hafen.
Donnerstag , den 13. August 1913

OGL. W.-Erbenheim : 20.30 Uhr auf der Geschäfts¬
stelle Amts - und Zellenleiterbesprechung.

Hitzewelle in Spanien . Nach einer kurzen vorüber¬
gehenden Abkühlung macht sich in diesen Tagen in
Spanien erneut ein außerordentlicher Temperatur¬
anstieg bemerkbar, der auch in den Nachtstunden
keine Kühle bringt . So wurden beispielsweise am
Freitagmittag in Sevilla 50,8 Grad in der Sonne
und 36,6 Grad im Schatten gemessen.

Die Ueberschwemmungen des Orinoco nehmen
nach Reutermeldungen aus Carracas einen Umfang
an , der zu einer nationalen Katastrophe zu werden
droht , lieber 50 000 Stück Vieh sind ertrunken , die
Ernte vernichtet und Tausende von Farmen dem Erd¬
boden gleichgemacht. In einer Ausdehnung von 1400
Meilen Länge bietet der Orinoco ein Bild der Ver¬
nichtung.

Eisenbahnunglück in Schweden. Ein schweres
Eisenbahnunglück ereignete sich bei dem mittel¬
schwedischen Bahnhof Uplands Väspy. Ein aus Stock¬
holm kommender Schnellzug stieß mit einem aus der
entgegengesetzten Richtung kommenden Personenzug
zusammen. Eine größere Anzahl von Personen wurde
mehr oder weniger schwer verletzt. Ein Hilfszug
wurde von Stockholm abgesandt.

Flammentod einer siebenköpsigen Familie . Wie
aus Genua  berichtet wird, fand eine ganze Fa¬
milie , bestehend aus Vater , Mutter und fünf Kin¬
dern , bei einem Brand in Aronzano den Flammen¬
tod. Das Feuer war in einem Altpapierlager im
Erdgeschoß des Hauses ausgebrochen und hatte sich
mit so rasender Schnelligkeit ausgebreitet , daß der
im oberen Stockwerk wohnenden Familie jedweder
Ausweg verlegt worden war.

Zehnjähriger Junge als Lebensretter . In der
Nähe des Gautheaters in Saarbrücken  war die
sechsjährige Christel Theuerkorn beim Spiel in die

Saar gefallen. Bald wurde das Kind von der Strö¬
mung mitgerissen. Kurz entschlossen sprang ihm der
erst zehnjährige Vodo Kleber nach und brachte unter
Einsatz seines Lebens die Kleine glücklich ans Ufer.

Gemeine Tat . Einem jungen Mann , der am
Neuendorfer Eck in Koblenz  einem Ertrinkenden
zu Hilfe geeilt war und diesen, wenn auch schon tot,
an Land brachte, mußte die Feststellung machen, daß
ihm inzwischen die gesamte Kleidung gestohlen
worden war . Einen gemeineren Diebstahl kann man
sich kaum vorstellen.

Jungen als Artisten. Eine Anzahl Buben ver¬
anstaltet seit einiger Zeit im Paulus -Kindergarten
in Pirmasens  einen Zirkus für die kleine Welt,

icheEs finden sich immer zahlreiche kleine Zuschauer ein,
die ihren Obolus für die Darbietungen entrichten.
Trotz des kleinen Entgelts , das von den Besuchern
gezahlt wird , wurden bereits über 100 RM . verein¬
nahmt , und dem „Feldpost-Rundfunk" übermittelt.

„So ziehen wir uns an . . ."
nennt sich eines der vielseitigen Kapitel des auf¬
schlußreichen Sonderheftes des Ehefs des Presse- und
Propagandaamtes beim Reichsarbeitsführer „Die
Führerin im Arbeitsdienst ". Es zeigt die praktischen
und formschönen Kleidungsstücke des weiblichen
RAD ., neben der erdbraunen Uniform mit dem
flotten dunkelbraunen Hut das leuchtendblaue Ar¬
beitskleid mit der sandfarbenen Alltags - und der
handgestickten Feiertagsschürze, die originelle Sonnen¬
schute aus geflochtenem Vast. Eine Reihe von Ar¬
tikeln über die Arbeit des weiblichen RAD . ergänzen
abrundend zwei gutgeschriebene Kurzgeschichten. An¬
schauliche, teils ganzseitige Bilder und eingestreute
Zeichnungen unterstützen und beleben das geschrie¬
bene Wort . Das sehr geschmackvollgestaltete Heft
gibt einen erschöpfenden Ueberblick über die Füh¬
rung und auch das Maidentum beim RADwJ.

die Berliner Bartkowiai/Det
Im BDM .-Hockeq stehen nun alle Teilnehmer für di«

Meisterschafts-Endrunde fest. Zu Hessen - Nassau
(Titelverteidiger ), Franken , Sachsen, Mittelelbc und
Hamburg kam noch Düsseldorf, das im letzten Aus¬
scheidungsspiel 1:0 gegen Westfalen-Süd gewann.

Luz Lang , der deutsche Weitsprung -Rekorbhalter und
Olympiazweite , ist aus Sizilien schwer verwundet
worben und wahrscheinlich in englische Gefangenschast
geraten.

Unerwartet und schwer traf
uns die Nachricht , daß mein
über alles geliebter Mann,

unserer Inge liebster Vater , unser
lieber Sohn , Schwiegersohn , Bru¬
der , Schwager , Onkel , Nelle und
Enkel

Heinrich Wolf
Uffz. und Gruppenführer in einem

Grenadier -Regiment
im blühenden Alter von 26 Jahren
bei den schweren Kämpfen auf Si¬
zilien am 11. Juli 1943 den Helden¬
tod für Führer und Vaterland fand.

In tiefem Leid : Frau Marie Wolf,
geb . Klelli . und Kind Inge,
Gneisenaustr . 19 / Familie Karl
Wolf, Bleichstraße 18 / Familie
Josef Klelli . Atzelberg / sowie
alle Angehörige

In treuer Pflichterfüllung fiel
am 14. Juli 1943 in den
schweren Kämpfen um Bjel-

gorod mein lieber Mann , mein
einziger Sohn und Bruder

Dr. Hans Henrici
Obergefr . in einer Panz .-Nachr .-Abt.
im 32. Lebensjahr.

In tiefer Trauer : Eva-Maria Hen¬
rici, geb . Barocke / Tilly Hen¬
rici, geb . Heß / Gerda Henrici

Bernkastel , Wiesbaden (Kleist¬
straße 11), Stuttgart , im Aug . 1943

Im festen Glauben an den
Endsieg und in unerschüt¬
terlicher Liebe zu Führer

und Vaterland fiel am 22. Juli 1943
bei den schweren Kämpfen um
Orel , kurz vor seinem 20. Ge¬
burtstag und vor seinem ersten
Heimaturlaub , unser unvergeß¬
licher , herzensguter , dankbarer,
lieber Sohn , Bruder , Schwager und
Onkel

Walter Heinrich
Gefr . in einem Gren .-Regt.

Wir gaben unser Bestes und ge¬
denken seiner mit Liebe und Stolz.

Wilhelm Heinrich sen ., Bezirks¬
schornsteinfegermeister , u. Frau
Emma, geb . Horz / Hermann
Heinrich und Frau / Wilhelm
Heinrich und Frau / Erwin Hein¬
rich, Frau und Kinder Edeltraud
und Astrid

W.-Sonnenberg (Kaiser -Wilhelm-
Straße 24), Königstein i. T., Wies¬
baden , Frankfurt a . M., im Au-

Plötzlich und unerwartet verschied
an den Folgen eines Unglücks¬
falles mein lieber , guter Mann,
der treubesorgte Vater seiner Kin¬
der , Sohn , Schwiegersohn , Bru¬
der , Schwager und Onkel

Wilhelm Reimann
Gärtner

im Alter von 43 Jahren.
In tiefer Trauer : Maria Reimann,
geb . Günther , und Kinder Kurt,
Willi und Margot / Familie Karl
Reimann / Kath. Günther Wwe.,
nebst allen Angehörigen

W.-Schierstein (Adolfstr . 14), im
August 1943
Die Beisetzung findet am Donners¬
tag , 12. August , um 14.30 Uhr, von
der Leichenhalle in W.-Schierstein
aus statt.
Mit den Angehörigen trauern um 9
einen braven und fleißigen Mit- “
arbeiter BetriebsfUhrung und Ge¬
folgschaft der Firma Peter Bauer
Wwe., Gartenbau , W.-Dotzheim_

Nach langem , schwerem mit gro¬
ßer Geduld ertragenem Leiden
verschied heute mein lieber , treu¬
sorgender Mann , mein guter Va¬
ter , unser Bruder , Schwager , On¬
kel , Neffe und Vetter

Wilhelm Kraus
Schlossermeister

im 54. Lebensjahr . Sein Lebens¬
inhalt war Arbeit und Sorge.

In tiefem Leid : Elise Kraus,
geb . Seifert / Ludwig Kraus /
und alle Angehörige

Bad Schwalbach , 9. August 1943
Beerdigung : Donnerstag , 12. Au¬
gust , 15 Uhr, von der Leichenhalle
aus.

Am 9. August 1943 entschlief nach
langem , mit großer Geduld er¬
tragenem Leiden im 22. Lebens¬
jahr

Herr Heinz Voigt
Im Namen der Trauernden : Fa¬
milie KUpper

Die Beerdigung findet am Freitag,
13. August , 14.15 Uhr, auf dem
Südfriedhof statt

Statt Karten. Am 8. August 1943
entschlief plötzlich und unerwartet
nach kurzer , schwerer Krankheit,
meine liebe Frau , meine herzens¬
gute Mutter , unsere liebe Schwe¬
ster , Schwägerin , Schwiegertochter
und Tante
Frau Elisabeth Schreiber

geb . Hömberger -Wöifinger
im 50. Lebensjahre.

In tiefer Trauer : Heinrich Schrei¬
ber / Sohn Heinz Schreiber , z. Z.
in Urlaub / nebst allen Ver¬
wandten und Bekannten

Wiesbaden (Friedrichstr . 20), den
11. August 1943
Die Trauerfeier findet statt : am
Donnerstag , 12. August , 10 Uhr, in
der Trauerhalle des alten Friedhofs
(Platterstr .). Beisetzung anschlie¬
ßend auf dem Nordfriedhof . Von
Beileidsbesuchen bittet man abzu¬
sehen

Am 27. Juli 1943 entschlief nach
längerem Leiden meine einzige,
liebe Tochter , Nichte und Kusine

Carola Oster
im Alter von 42 Jahren.

Die trauernde Mutter : Margarethe
Oster , geb . Kaus, und alle Ver¬
wandte

Die Beerdigung hat im Sinne der
Verstorbenen in aller Stille auf
dem Südfriedhof stattgefunden

| Familienanzeigen |

Als letztes Vermächtnis meines , den
Heldentod erlittenen Mannes , Ober¬
gefr . Ernst Wende , zeige ich hiermit
die Geburt meines Sohnes Ernst
an . Frau Emma Wende , geb . Führ¬
ender , z. Z. Stadt . Krankenh . Mainz,
W.-Biebrich , Gartenstr . 8, 4. Aug . 1943

Die Geburt eines gesunden Jungen
zeigen hocherfreut an : Erna Reichel,
geb Biron , z. Z. Paulinenstift , Willy
Reichel , Blücherstraße 38

Ihre Verlobung zeigen an : Lina Ober,
Fischbach (Bad Schwalbach ), Fritz
Schreiber , Heuchelheim , z. Z. bei der
Wehrmacht

Als Verlobte grüßen : Anneliese Speck-
hard, Niederklingen (Odenw .), Erich
Thom, Hettenrodt , z. Z. RAD., den
3. August 1943

| Wohnungsgesuche |
2-Zimmerwohnung mit Küche, leer od.

möbl ., in der Umgebung v. Wiesb .,
sofort oder später von Akademiker
gesucht . Roter Berechtigungsschein
vorhanden . Angeb . H 523 WZ.

2-Zimmerwohnung von älter . Ehepaar
gesucht . Roter Berechtigungsschein
vorhanden . Angebote L 755 WZ.

| Wohnungstausch

c Tiermarkt
Deutscher Schäferhund , 5Vs Mon. alt,

Rüde , sofort zu verkaufen . Zuschr.
H 499 WZ.

Biete schöne 2-Zimmerwohn ., Küche,
2 Keller , Bad , Bahnhofsnähe . Suche
2—3-Zimmerwohnung auf dem Lande.
Angebote H 500 WZ.

Ihre Vermählung geben bekannt:
Obergefr . Erich Utsch , Anna Utsch,
geb . Schnabel . Oberlibbach , 13. Aug.

Die Vermählung ihrer Kinder Adolf u.
Ott i geben bekannt : Justizrat Dr.
Adolf Gerber und Frau Maria, geb.
Decker , München , Dr. Karl Schmidt
und Frau Lulu, geb . Schmitt, Wies¬
baden , Hindenburgallee 47.

Adolf Gerber , z. Z. Oberarzt in einem
Art .-Regt . i. Osten , Otti Gerber , geb.
Schmidt , Hindenburgallee 47, grüßen
als Vermählte . August 1943_

Als Vermählte grüßen : Josef Gerhardt,
Uffz. in einem Fallschirm -Jägerregt .,
z. Z. in Urlaub , Anneliese Gerhardt,
geb . Mayer , W.-Biebrich . Kirchliche
Trauung am 11. August , 14.30 Uhr, in
der Marienpfarrkirche

▲erzte
Neuer Fernruf 21198. Dr. Wolf, Lang¬

gasse 19

j Stellenangebote |
Hilfe gesucht für Büroarbeit an Vor¬

mittagen (auch geeignet für Pensio¬
näre ). Büro Adelheidstr . 61, zu mel¬
den 9—10 Uhr

Schwester (Pflegerin ) zur Wöchnerin
auf 4 Wochen ab 15. August ges.
Schwenzer , Obstgut , W.-Schierstein,
an der Straße nach W.-Frauenstein

Hausgehilfin , kinderl ., in allen Haus¬
arbeiten erfahren , zu meinen vier
Kindern (lU bis 4 J.) sofort gesucht.
Reg .-Rat Lotz, Viktoriastraße 9

Hausgehilfin für Geschäftshaushalt ge¬
sucht . Schiersteiner Straße 22, Telef.
Nr. 22494

Frau f. Hausarbeit stundenw . gesucht.
Hotel zum Bären , Bärenstraße 3

Wohnungstausch Mülheim/Ruhr—Wies¬
baden . 6 Zimmer , Küche , Bad , Win¬
tergarten mit Garten usw . gegen 4
bis 5 Zimmer , Küche , Badezim ., in
Wiesb . o . Umg. bald , zu tausch , ges.
Evtl. Ringtausch . Angeb . H 6123 WZ.

| Zimmerangebote *|
Gut möbl . Zimmer an berufst . Dame

zu vermieten . Elsässer Platz 10, II. r.

Zimmergesuche
Zimmer , möbl ., mögl . Zentrum sofort

gesucht . Eilangebote L3428 WZ.
Berufstät . Frl. sucht kl. freundliches

Zimmer mit etwas Kochgelegenheit
in W.-Biebrich . Angeb . H 6117 WZ.

Möbl. Doppelzimmer , Nähe Bahnhof,
gesucht . L. Kiehl , Wilhelmstraße 40

Zimmer, nett möbl ., sonnig , evtl , mit
Schreibtisch , v. älterem Herrn , Ing .,
berufstätig , ruhiger Mieter , gesucht.
Nähe Bahnhof . Angebo te L 761 WZ.

Gutes Zimmer, Gegend Sonnenberger
Straße , baldigst gesucht . Tel. 22480

Möbl. Wohn- u. Schlafz . m. Küchenben.
i . ält . Ehep . ges . G . Lage . L3422 WZ.

Wohn- u. Schlafzimmer , gut möbl ., in
guter Lage , von berufstätig . Ehepaar
(Dipl .-Ing .) für sofort gesucht . Etwas
Küchenbenutz . Angebot e L 3391 WZ.

Gut möbl . Wohn- u. Doppelschlafzlm .,
Bad- u. Küchenbenutzung , von jg.
Ehep ., in g . Lage , zum 1. oder 15. 9.
gesucht . Wäsche wird gestellt . An¬
gebote L 3395 WZ. _

2 Zim. mit fließ . Wasser u. Heizung,
möbl . od . leer , in Villenviertel sof
zu mie t . ges . v. Schüt z, K.-Fr.-Rg . 46

1—2 leere Zimmer zu mieten gesucht.
Angebote L 3434 WZ.

Stundenfrau gesucht . Zu melden bei
E. Böhmer , Rüdesheimer Str . 14, I.

Fräulein oder Frau, selbständig , für
Wäscherei -Filiale sofort gesucht . An¬
gebote erb . H 6119 WZ.

Putzfrau für Büro u. Treppe gesucht.
Thomae , Luisenstraße 44, I.

Karin , Ingrid, Dorothea.  Un¬
ser Ellichen und Willichen haben ein
Schwesterchen bekommen . In dank¬
barer Freude : Wilhelm Gruber und
Frau Elisabeth , geb . Luft, z. Z. Jo¬
sefshospital . Helenenstraße 18

H a n n e I o r e . Die Geburt eines ge¬
sunden Mädchens zeigen an : Liese!
Pöhlmann, geb . Zimmermann, z. Z.
Rotes Kreuz, Kurt Pöhlmann , Uffz. in
einer St .-Geschütz -Batt ., z. Z. Wehrm.
Wiesbaden , Frankenstr . 18, 9. August

f Gisela.  Heute wurde uns ein
kleines Mädelchen geboren : Sigrid
und Rolf Heuzeroth , Gefolgschafts¬
führer u. K.-Hauptstammführer , Wies¬
baden , Friedrichstr . 39 (z. Z. Pauli¬
nenstift ), den 10. August 1943

Putzfrau sowie Bürofräulein gesucht.
,,Rheingold " , Saalgasse 30

IPutzfrau täglich für halbe Tage ges.
| W. Hinnenberg & Co ., Langgasse 15

Stellengesuche

Ankäufe
Steil . Schrank , gut erh ., Herrenwäsche

(Gr. 40), H.-Schuhe (Gr . 42) u. Koffer
zu kaufen gesucht . Ang . L 3439 WZ

Besenschrank gesucht . Ang. L 763 WZ.
Dkbl. Anzug für kräft. Jungen , Mantel

f. 2' /rjähr ., beides gut erh . z. kaufen
gesucht . Angeb . L 747 WZ._

Kohlenbadeofen zu kaufen gesucht.
Angebote L739 WZ.

Verkäufe

Verkäufer d. Lebensmbrch . sucht sof.
Stell , i. g . Hause , evtl , als Lagerist.
Zuschriften L3414 WZ.

Kontoristin, mit Kenntn. in Steno u.
Schreibmasch . sucht Stelle für halbe
Tage . Zuschriften L 3436 WZ.

Etwa 1000 Pfähle , 1 m lg ., 5—7 cm 0,
zu verk . Preis 20 Rpf. Karl Wagner,
Wiesbaden , Waldstr . 103. Tel. 26186

Poliertes Bett mit Sprungrahmen 40.-,
zu verkaufen . Voelkel , Bahnhofstr . 28

Dame sucht Stelle als Sprechstunden¬
hilfe (Anfängerin ). Zuschr . L 3437 WZ.

Junge Servierfr . sucht für 3mal in der
Woche Stelle in Caf6 oder Speise-
lofcal;  Zuschriften L 3435 WZ. _

Suche Heimarbeit , gleich welcher Art
(auß . Waschen u. Flicken ). L 3438 WZ.

Gr. Kommode zu verkaufen , 25.- RM.
Herderstraße 26, I., zw. 18 u. 21 Uhr
ntiker Polsterstuhl (hohe Lehne, Pol¬
ster def .) 50.-, Klavierstuhl , gep . 15.-,
2 Wien . Stühle ä 7.-. Emse «- Str . 37 II. r.

2 dreiteil . Matratzen, 90/190, gut erh .,
132.— zu vk . Mansion , Jahnstr 3, ii.

Sofa , ovaler Tisch , pol , gut erh ., zu
vk ., RM. 40. Ed. Schäfer , Waldstr . 71 !.

Jg. Hund, 6 Wochen alt , Dackel , Spitz
od . Fox, zu kaufen ge *. Schwärzei,
Frankfurter Straße 64 a

Dackel (Hündin) reinrot , reinrassig.
T/t  Jahre , zu verkaufen . Zammert,
W.-Biebrich , Elisabethenstraße 3

Junge Hühner oder Kücken zu kaufen
gesucht . Phil . Weiss , Holzhausen ü. A.

Entlaufen
Junge Truthenne am 30. Juli entlauf

Abzugeb . gegen Belohnung . Klaren-
thaler Straße 61

Zugelaufen
lg . Fox, weiß m. gelb , Yorkstr.12,1. Iks.

Entflogen
Kanarienvogel (Weibchen ), schwarz u

grüngelb , abgebrochenen Schnabel
(Peterle ) entflogen . Gegen Belohn,
abzug . Schmidt , Werderstr . 9, IV., Ik.

Verloren
H.-Armbanduhr, Hinder̂ urgallee , Tau¬

nusstraße verloren Gegen gute Bel.
abzugeben . Hindenburgallee 58, I.

Opernglas in Lederetui (belegt mit
weiß . Perlmutt , sonst Gold ) Theater,
Wilhelmstr ., Rheinstr ., Sonntag abd.
verloren . Wiederbringer hohe Belohn.
Büro Adelheidstraße 32

Modegold -Nadel mit lila Steinen und
kl. Perlchen , Straßenbahn 8 u. 7 od.
Weg Hauptpost Uhrturm Freitag abd.
verl . G. Bel. abzg . Kauber Str . 10, P.

15jöhr. Mädchen verlor Dienstag vor¬
mittag in der Klarenthaler Str . Geld¬
börse . Inh . etwa 16.-. Wiederbr . erh.
Belohn . Göbel , Riehlstraße 16, Part.

Knirps Sonntag Elektr. 13.14 Uhr nach
W.-Dotzheim liegengeblieben . Abzu¬
geben gegen Belohnung Fundbüro

Kl. dkl. D.-Schiim auf Bank in Rhein¬
straße od . Adolfsallee verl . Geg . s.
g . Bel. abzug . Henrich , Hotel 2 Böcke

Braune Handtasche mit Inhalt an der
Haltestelle Linie 7 Wilhelmstr ., Sonn¬
tag abend verloren . Abzugeb . gege/i
Belohnung auf dem Fundbüro

Brauner Glacehandschuh verlor . Ehr¬
licher Finder wird gebeten , densel¬
ben gegen Belohnung abzugeben.
G. Schröder , Bleichstraße 39

Füllfeder u. Tintenblei in rotem Etui
Sonnt , verl . Taunusstr . 6, Pens . Wolff

Verschiedenes
Wer kann 2 Betten von Wiesbaden

nach Aschaffenburg mitnehmen ? Zu¬
schriften unter B 191 an WZ., Wsb .-
Biebrich

Wer nimmt einige Möbelstücke mit
nach Bad Schwalbach ? Zuschriften
unter H 520 an WZ.

Wer sammelt und trocknet Kamillen¬
blüten f. die Mohrenapotheke , Mainz,
Flachsmarkt 10

| Tamchverkehr |
Klelnempläng . -Radio
geg . Chaiselongue
oder Kautsch zu
tauschen gesucht.
Angeb . H 452 WZ.

Biefe Lautsprecher,
gut erh., suche H.-
od . D.-Rad. Angeb.
H 508 WZ.

Suche Leica, biete
Radio, Fahrrad,
Aktentasche, Tisch¬
uhr. Angebote u.
L 3271 WZ.

Bleie Fotoapp .,9Xl2.
Suche Kinderfahrrad
od . kl. Damenfahr¬
rad. Angebote unt.
L 3361 WZ.

Suche Moskitonetz,
biete Fotoapparat
(Box 6X9). Moser,
Gerichtsstrafje 1, v.
14—16 Uhr.

Tausche Fahrrad, gut
erh., geg . gut erh.
kräft. Arbeitsschuhe,
Gr. 43-44, Wiesb .-
Biebrich, Siedlung

Selbsthilfe 1
Damenfahrrad, gut
erhalten , gesucht.
Biete dageg . hohe
D.-Schnürschuhe, Gr.
38, gut erhalt ., mit
Aufzahlung. Ange¬
bote unter B 193 an
WZ., W.-Biebrich

Biete gut erh. Pad¬
delboot , 2-Sitzer,
mit Zubehör . Suche
erstkl. Radio. An¬
gebote L 3360 WZ.

38-39,Damenschuhe
gut erhalt ., gegen
Kinderschuhe 27-28
zu tauschen. An¬
gebote H 511 WZ.

Gebe Knabenstiefel,
gut erh., Gr. 38,
oder schw. Damen¬
stiefel , Gr. 38—39.
Suche krSft. Kinder¬
stiefel od. Schuhe
Gr.31, u. D.-Schuhe,
Gr. 37l/t.  Waferloo-
sfrafre 5, t, r. Aufg,

Wildlederpumps , bl.,
e !eg ., Gr. 37, hoher
Absatz, bl . Sport¬
schuhe, Blockabsatz,
Gr. 38, s. gut erh.,
zu tauschen gegen
Pumps, hoh. Abs.,
Gr. 38. Tel. 20380

Sommerschuhe, dkl .-
blau , eleg .Sandalen
mit Ledersohle , Gr.
41, gut erhalten,
tauscht geg . Schuhe
Gr. 40. Angebote
L742 WZ.

HS.-Cemeinicnan?^ ]
- ■i «ii i ii. . ‘ : /
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Kurhaus — Theater

Variete
Scala , Großvarietö . Täglich , 19.45 Uhfr

das große Saison • Eröffnungs • Pro¬
gramm  mit Gastspiel Rudi May und
weitere neun Weltattraktionen.
Mittwoch , 15.15 Uhr, Familienvorstöl*
lung . Vorverkauf täglich ab 16 Uhr-
Keine telefon . Bestellungen.

Filmtheater
* Jugendliche zugelassen

Jugendliche v . 14—18 J. zugelasse n
Thalia: „Die Nacht der Vergeltung "'

15.30, 17 .45, 20 Uhr.
Ufa-Palast : „Die

15, 17.50, 20 Uhr.
kluge Marianne"

Walhalla:
scheint"

Filmpalast : „Karneval
15.30, 17.45, 20 Uhr.

der Liebe

Capitol : „Der Mann mit der Pranke“
15.3s “>.30, 17.45, 20 Uhr.

Astoria : „Die Sporkschen Jäger' 1
15.50, 17.45, 20 Uhr.

Union : „Sp öhlru pp Hallgarten " *
Luna: „ lieber alles in der Welt*7
Olympia:

liebe

Männer müssen so sejn^
Frauen*Park -Lichtspiele W.-Biebrich:

Frauenleid " . 20, Mi. a . 15 Uhf
Römer - Lichtspiele Wiesb .-Dotzheim1

„Frau im Strom“
Drei-Kronen-Lichtspiele W.-Schierstei «*{

„Dona umelodien **
Kurhaus-Lichtspiele Bad Schwiilbacii :

Mi. u. Do. „Einmal der liebe He*1'
gott sein"

j Geschäftsempfehlungen
Delikateßgurken , neue Ernte , friß^

eingetroffen , jede Menge an jede f'
mann abzugeben . Th. Fritz Baues,
Feinkost , Moritzstraße 24, gegenübel
Gerichtsstraße.

AMTLICHE BEKANNTMACHUNGEN
des Unfertaunuskreises

Wer geht wöchentlich einmal ins Haus
flicken ? Zuschriften H 519 WZ.

Wer repariert Nähmaschine , System
Naumann ? Schulz , Sonnenberger Str.
Nr. 26. Telefon 22747

Wer hellen Staubmantel 9. Aug ., zw.
17 u. 18 Uhr Caf6 Lehmann irrtümlich
mitnahm , bitte abg . Fernsprechamt

Stall oder Raum für Klointierhaltung
gesucht . Angebote H 879 WZ.

Lupussprechstunde . Am Freitag , 13. August , von 10.30 b*5
12 Uhr, findet im Staatl . Gesundheitsamt Bad Schwa 1'
bach , Rheinstraße 4, eine Lupussprechstunde durch 1
Beauftragten des Reichstuberkuloseausschusses W-Leiter der Universitätshautklinik Gießen , Prof . Dr
Schultze , statt . Alle Lupuskranken und alle Person ©̂ 'die den Verdacht haben , daß es sich bei ihrer Haut*
erkrankung um eine beginnende Hauttut erkulps®
(offene Drüsen ) handeln könnte , haben die Mögli cn*
keit , sich zur kostenlosen Untersuchung in der ob eh'
genannten Beratungszeit vorzustellen . Die Bürgerm©1*
ster werden gebeten , dies ortsüblich bekanntzugeben
Bad Schwalbach . den 9. August 1943

Staatl . Gesundheitsamt des Kreises Untertaunü
Der Amtsari

6. Der ehemalige deutsche Stehermeister AdolfSchön-
Wiesbaden , der nach seinen Sturzverletzungen in einem
Mainzer Reservelazarett lag , ist vor kurzem in ein Wiener
Reservelazarett übergeführt worden.

Zwölf Dauerfahrer Im Frankfurter Sportfeld
e. Der dritte Renntag der Frankfurter Radrennbahn

umfaßt die beste Klaffe der deutschen Steher wohl noch
lückenloser als der vergangene . Mit Lohmann . Schindler,
Schorn und Hoffmann sind die derzeit besten Dauersahrel
wieder im Rennen , ihnen gesellen sich Werner , Kraus
und Roll als „neue Männer " hinzu : der tüchtige Luxem¬
burger Stratzenfahrer und Steherneuling Elemens , der
ehemalige deutsche Stratzenmeister Scheller-Schweinfurt,
der noch von den Sechstagerennen in Frankfurt bekannte
Kölner Zims , der Hannoveraner Rintelmann , der eine
Reihe famoser Rennen fuhr , und der Bochumei Ilse . Als
Schrittmacher stehen ebenfalls die bekanntesten Motor¬
fahrer Meinhold , Merkens, Saldo « , Earman , Heßlich und
Käh zur Verfügung.

Bereits am Samstag finden zwei Vorläufe von jr
sechs Fahrern statt . Die drei Ersten jedes Vorlaufs ge¬
langen am Sonntag in den Endlauf um den „Preis vom
Städtwald " über eine Stunde , während die restlichen

fügen sich Amateur - und HJ .-Rennen als Rahmen in das
Steherprogramm ein.

Sportneuigkeiten In Kürze
Die deutschen Tennismeisterschaften in Braunschweig

wurden am Montag zu Endo geführt . Im Männereinzel
siegte Oberfähnrich Eies (Köln ) mit 6:2, 3:6, 6:4. 6:2
über Uffz. Koch (Berlin ) und beide zusammen holten sich
mit 6:3, 7:5, 6:4 die Meisterschaft im Männerdoppel gegen

iak/Dettner.

BporIgruppen « ettde « erd „Stark tw
Arbeit und Sieg " , gymnastische Vor¬
führungen der Betriebssportgruppen:
Hess .-Nass .Versicherungsanstalt,Nass-
Landesbank Wiesbaden , Opel RUß'
selsheim , Glanzstoff -Werke Kelster - .
bach , Feldmühle Oberlahnstein , C. S.
Schmidt , Niederlahnstein . Samstag.
14. August , 16 Uhr, Rundsaal Paulinen*
Schlößchen . Eintritt freil

Kurhaus . Donnerstag , 12. August , 1*
Uhr : Konzert , Leitung : August König -'
20 Uhr: Mozart -Serenade , Leitung 1
Otto Schmidtgen

Brunnenkolonnade . 11.30 Uhr: Konzert

.Wenn die Sonne wieder
* 15. 17.20, 20 Uhr. _

Apollo : „Sieben Jahre Glück". 15.30/
17.45, 20 Uhr. ^

1
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